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21. Dezember 1892. 44. Jahrg.

AbooiiemeBits-Eigiiaduiig.
Bei dem bevorstehenden Quartalswechsel erlauben wir uns zu einem Abonnement auf unsere Zeitung ganz ergebenst einzuladen. Gleichzeitig ersuchen wir unsere bisherigen Abonnenten, insbesondere 

die auswärtigen, die Neubestellung für das 1. Quartal 1893 rechtzeitig bewirken zu wollen, damit in dem regelmäßigen Empfange des Blattes keine Unterbrechung eintrete.
Stets bemüht, die „A Itpreussische Zeitung“ zu einer den Anforderungen der Zeit entsprechenden Tages-Zeitung zu machen, wird es in Zukunft noch mehr unser eifrigstes 

Strebe» fei», durch eine freie übersichtliche und leidenschaftslose, aber doch treffende nud wahrheitsgetreue Berichterstattung uns die Anerkennung unserer 
Leser zu erwerben. Im politischen Theile berichten wir täglich entweder in besonderen Leitartikeln oder unter der Rubrik „Politische Uebersicht" über alle wichtigen Tagessragen des In- und 
Auslandes. Den Parlaments - Berichten werden wir in Zukunft erhöhte Sorgfalt widmen. Außerdem gilt es aber für unsere Hauptaufgabe, den lokalen und provinziellen Theil miseres Blattes 
immer reichhaltiger zu gestalten und erschöpfend und wahrheitsgetreu über die Ereignisse in der Stadt wie in der Umgegend zu berichten. Weiter bringen wir zuverlässige Handels-Nachrichten und inter­
essante technische und landwirthschaftliche Berichte, und unter der Rubrik „Vermischtes" berichten wir über alle nennenswerthen Ereignisse im In- und Auslande. Unsere „Spezial-Telegramme" 
enthalten die neuesten, uns direct per Draht zugegangenen Nachrichten von besonderer Wichtigkeit.

In der täglich beigegebenen Roman - Beilage jjDgI* H«lllSfl*eUHdßÄ wie auch in der wöchentlichen Gratisbeilage „Jllustl'IFtGS Soniltagsblstt 
finden unsere verehrten Leser ausgewählte spannende Romane und Erzählungen, auch kleinere Aufsätze und Skizzen interessanten Inhalts. Im „Hausfreund" veröffentlichen wir im bevorstehenden Quarta 
zunächst einen fesselnden Roman von B. M. Capri: , _ _

Die Dorfprinzessin, ""36t
und wird in diesen Tagen bereits mit dem Abdruck desselben begonnen werden. Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung schon von jetzt ab bis zum 1. Januar gratis, auch werden die bis dahin 
mit dem Roman erschienenen Nummern gratis nachgeliefert. „

Die „Altpr. Zeitung“ kostet pro Quartal: in, der Expedition und _den Abholestellen 1,60 M., mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Postanstalten 2,00 M., mit Briefträgerbestellgeld 2,40 M.
Bestellungen werden sowohl in unserer Expedition, wie auch von sämmtlichen Postanstalten und Landbriefträgern entgegengenommen. Hochachtungsvoll

 Redaction und Expedition.

Politische Tagesitbersicht.
Elbing, 20. Dez.

Die vorzeitige Veröffentlichung der Militär­
vorlage ist kürzlich im Bundesrath erörtert worden; 
es soll der Vorschlag gemacht worden sein, daß die­
jenigen Vorlagen, deren vorzeitige Veröffentlichung 
nicht erwünscht sei, nur in geringer Zahl gedruckt und 
nur den in erster Reihe zur Entgegennahme berechtigten 
Stellen zugestellt werden, während die übrigen Druck­
sachen in der bisherigen Weise zur Vertyeilung 
gelangen sollen. *

Der „Post" erscheint die Eventualität einer 
Reichstagsauflöfung mit Rücksicht auf die der 
Militärvorlage ungünstige Stimmung der Wähler 
völlig ausgeschlossen und sie deutet an, ob es vielleicht 
nicht besser wäre, die Vorlage jetzt fallen z.t lassen 
und zu einem günstigeren Zeitpunkte, wo sie mehr 
Aussicht auf Erfolg hätte, wieder einzubringen.

Der Stettiner „Ostsee-Ztg." wird aus Berlin 
geschrieben: Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, 
ist jene Firma, die schon seit Jahren in Gemeinschaft 
mit amerikan scheu Waffenfabriken fast den gesammten 
Theil ihrer Fabrikation an Gewehren und sonstigem 
Kriegsmaterial an Frankreich liefert (die Firma 
also, von der in dem mitgetheilten Löwe'schen 
Schreiben die Rede war), die christlichen Inhabern 
gehörende Firma Steinlein in Mülhausen im Elsaß. 
In dem Löwesschen Schreiben war von der Ueber-

tragung der Lieferung eines Theils der Werkzeug-i 
Maschinen zur Gewehrfabrikation an eine deutsche I 
Fabrik die Rede; hier wird sogar von Gewehren und! 
sonstigem Kriegsmaterial und von noch fortdauernden 
Lieferungen gesprochen.

Neues vom Zonentarif. Herrn Dr. Eduard 
Engel verdanken wir die Mittheilung folgender höchst 
überraschender Ziffern über die Ergebnisse des 
Zonentarifs in Ungarn während des dritten Jahres 
seines Bestehens. — Um ihre Bedeutung zur vollen 
Würdigung zu bringen, geben wir gleichzeitig eine 
Uebersicht der Entwickelung des Personenverkehrs in 
Ungarn vor und nach der Einführung des Zonentarifs 
seit dem Jahre 1884.

Die Zahl der beförderten Reisenden betrug vor 
der Einführung des Zonentarifs abgerundet: 1884: 
6,900,000, 1885: 7,600,000, 1886: 7,000,000. 1887: 
6,200,000, 1888: 6,100,000. Also vor der Einführung 
des Zonentarifs offenbare Versumpfung, ja sogar 
Rückgang des Personenverkehrs. Mit den Einnahmen 
steht es natürlich für die Jahre 1884 bis 1888 
genau ebenso. Die Zahlen schwanken zwischen 9i 
Millionen und 10» Millionen Gulden.

Dagegen betrug die Zahl der beförderten Per­
sonen: im 1. Zonentarifjahr 16,200,000, im 2. Zonen­
tarifjahr 19,000,000, und soeben veröffentlicht die 
königlich ungarische Staatsbahndirektion die geradezu 
verblüffende Ziffer des Personenverkehrs für das 
3. Zonentarifjahr (vom 1. August 1891 bis 
31. Juli 1892): 28,300,000 Reisende.

Der Personenverkehr hat sich also seit der Ein­
führung des Zonentarifs um rund 464 pCt. ge­
steigert.

Die Einnahme, die int letzten Jahr vor dem 
Zonentarif nur 9,705,000 Gulden betrug, hat im 
3. Zonentarifjahr betragen: 18,320,000 Gulden, also 
fast eine Steigerung um 100 pCt.

*
Die Pariser Presse verlangt die Auflösung der 

Kammer. In seiner Sonnabendnummer kam der 
..Figaro" in seiner Betrachtung über den Panama- 
Skandal zu demselben Ergebniß. Auch die radikalen 
Blätter finden die Parteiverhältnisse unerträglich. Die 
radikale Partei würde übrigens bei Neuwahlen nur 
gewinnen. Nur Brisson hätte Ursache, die Kammer­
auflösung zu bedauern. Eine Charakteristik dieses 
modernen Cato finden wir im „Pester Lloyd"; 
folgende Stellen seien aus ihr mitgethetlt:

Bei den gesellschaftlichen Beziehungen, die zwischen 
Politikern und Finanzleuten in Paris mehr als 
anderswo gepflegt werden, ist eigentlich Niemand mehr 
seines guten Namens sicher. 'Nur Brisivd. ist gefeit. 
Er war wirklich Zeit seines Lebens ein Puritaner. Man 
erzählt von ihm, daß er zur Zeit, als er noch Prä­
sident des Budget-Ausschusses war, die Einladung 
zum Diner bei einem intimen Freunde mit der Moti- 
virung abgelehnt habe, daß er besorge, es würden 
auch Bankiers an diesem Diner theilnehmen, daß er 
es sich aber zum Grundsätze gemacht, niemals mit 
einem Bankier an einem Tische zu speisen. Ob dieses 
Geschichichen wahr oder erfunden: es charakterisirt

jedenfalls den Mann, von dem es erzählt wird- 
Brisson stellt an das Leben die allergeringsten An­
forderungen. Er ist nüchtern und bescheiden bis zum 
Exzeß. Die kleine Mansardenwohnung, in der er sich 
installirt, zur Zeit, als er mit seiner Frau, einer ein­
fachen, bürgerlichen Dame ohne Vermögen, seinen 
Haushalt begründete, hat er bis zum heutigen Tage 
behalten. Er kehrte stets in dieselbe zurück, nachdem 
er als Präsident des Budget-Ausschusses, als Präsident 
der Kammer und als Minister-Präsident die luxuriösen 
Räumlichkeiten, welche die Republik diesen Würden­
trägern zur Verfügung stellt, innegehabt hatte. 
Er blieb immer einfach und nüchtern; im allge­
meinen Luxus, im allgemeinen Wohlleben ein Mann 
ohne Bedürfnisse. Ohne materielle Bedürfnisse. Politisch 
gingen seine Ambitionen von Anfang an sehr hoch. 
Von Beginn seiner öffentlichen Wirksamkeit arbeitete 
er darauf hin, den höchsten Posten der Republik: die 
Präsidentschaft, zu erringen. Seine Freunde kennen 
das Ideal, das ihm vorschwebt und sie halten ihn 
fähig, es zu erreichen, weil in ihm großes Talent mit 
großer Zähigkeit und Ausdauer sich paart. Die 
gegenwärtige Situation hat ihn mit einem Male 
seinem Ziele näher gebracht. Man kann nicht sagen, 
daß er beliebt ist, aber er ist respektirt und gefürchtet. 
Carnot ist müde. Es ist fraglich, ob er auch nur bis 
zum Abläufe seines Septennats auf seinem Posten 
ausharren wird. Daß er ein zweites Mal als 
Präsidentschafts-Kandidat auftreten wird, glaubt Nie­
mand. Ferry ist hors concours und Freycinet ist 
durch die Ereignisse der jüngsten Zeit bedenklich zu-
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Kmlleton.
Ein Abenteuer 

Werner v. Siemens.
Ueber ein Erlebniß aufregendster Art berichtet 

Werner v. Siemens in seinen „Lebenserinnerungen" 
wie folgt: — , .

Es handelte sich um die Legung eines Kabels, 
das von Werners Bruder Wilhelm Siemens con- 
struirt war. Die französische Regierung hatte 
Siemens beauftragt, ein Kabel von ganz bestimmter 
Beschaffenheit zwischen Cartagena und Oran zu legen. 
Werner und Wilhelm Siemens kamen im Winter 
1863 in Oran an, von wo aus das Unternehmen 
ins Werk gesetzt werden sollte, obwohl weder das von 
der französischen Regierung mit dieser schwierigen 
Aufgabe betraute Schiff, noch Kabel und Legungs- 
methode zweckmäßig waren. Das Schiff war nicht 
einmal seetüchtig, nicht für Kabellegungen gebaut, 
sondern ein englischer Küstenfahrer, dessen frühere 
Bestimmung es gewesen, Kohlenschiffe nach London 
zu ziehen. Diese Schiffe sind nicht für die hohe See 
bestimmt; sie haben einen flachen Boden, keinen Kiel 
nnd auch keinen erhöhten Schiffsschnabel zum Brechen

Der innere Raum dieses so sehr ungünstig ge­
bauten Schiffes war nun zum größten Toeil von 
einer mächtigen hölzernen Trommel nnt stehender 
eiserner Axe ausgefüllt, auf die das ganze Kabel^ge- 
wickelt war, die Belastung war daher für hohen See­
gang sehr ungünstig vertheilt. Doch das Wetter war 
unausgesetzt schön und das Meer ruhig. Das änderte 
sich etwas, als wir nach der Abfahrt von Almeria 
das Kap umschifft hatten und das Meer vor 
uns sahen. Es blies eine mäßige Brise von 
Südwest und schwarze Wolkenhaufen lagerten 
hinter der Landzunge _ längst der Küste. 
Dabei fiel uns auf, daß die nächste dieser 
dunklen, tiefgehenden Wolken einen langen Rüssel 
zum Meere herabsenkte und das Meer unter ihm in 
wilder Bewegung war, so daß es im fortdauernden 
Sonnenschein wie ein glänzendes, viel zerklüftetes 
Eisfeld erschien. Auffallend war, daß der Rüffel, 
der oben mit der Wolke breit verwachsen war, sich

dann aber schnell verjüngte, nicht ganz mit der er-1 
regten Wasserfläche in Berührung kam, sondern durch 
einen klar erkennbaren Zwischenraum von ihr getrennt 
blieb; auch war keine besondere Erhebung der 
chäumenden Wasserfläche unter ihm zu erkennen, 
iondern die ganze Fläche schien gleichmäßig haushoch 
über das Meeresniveau erhoben zu sein. Dabei 
machte das Rüsselende eine unzweifelhafte Kreis­
bewegung über der weißen Meeresstille. Leider 
konnten wir die Beobachtung dieses interessanten Schau­
spiels, einer sogenannten Wasserhose, nicht lange fort­
setzen. Das Schiff gerieth nämlich in so heftige 
Schwankungen, daß wir uns nur mit Mühe aufrecht 
zu erhalten vermochten. Es kamen kurze, hohe 
Wellenzüge, sogenannte todte See, in die wir ge­
rathen waren. Offenbar passirten wir den Weg, den 
die Wasserhose genommen. Dem Capitän wurden 
die heftigen Schwankungen, des Schiffes bei der ihm 
wohlbekannten Bauart desselben zwar bedenklich, er 
behielt aber den Curs in der Richtung der Wellen- 
thäler bei, in der Hoffnung, bald wieder in ruhiges 
Fahrwasser zu gelangen. Da fielen mir dumpfe, 
kurze Schläge auf, die das ganze Schiff bei jeder 
Schwankung erzittern machten. Wie ein Blitz durch­
zuckte mich der Gedanke, „die Trommel hat sich ge­
löst und wird bald mit unwiderstehlichen Schlägen 
das Schiff zertrümmern." Ich stürzte in die 
Kajüte zu meinem Bruder, der bereits schwer 
mit der Seekrankheit kämpfte; nur er kannte die 
Construction der Trommel und die Art ihrer Be­
festigung genau, er allein konnte uns also vielleicht 
noch retten. Ich fand ihn schon auf den Füßen, todten- 
bleich, aber gefaßt. Im Schiffsräume sah er in 
der That, daß die Trommelaxe ihr oberes Lager ge­
löst hatte und daß die zum Schutze der Lager und 
der Trommel selbst sorgfältig vorbereiteten und an­
gebrachten Werkstücke aus besonders hartem Holze 
fehlten. Die Hölzer wurden zur Stelle geschafft. Bei 
den heftigen Schwankungen wollte es aber nicht ge­
lingen, die Hölzer wieder in die vorgeschriebene Lage 
zu bringen; inzwischen verstärkten sich die Schläge 
so, daß Alle von Furcht ergriffen wurden, das 
Schiff werde sie nicht länger ertragen. Da rief 
uns mein Bruder durch die offene Deckluke zu: 
„Die Schwankungen sind zu groß, steuert gegen den 
Wind!" Der Cap.tän gab sogleich das Commando, 

| das Schiff drehte gegen die Wellen. Da sah ich zu 

meinem Erstannen, wie die Schiffsspitze unter Wasser 
tauchte, und die Wellen bereits über den vorderen 
Theil des Decks spülten. Ich erkannte sogleich den 
Grund der Erscheinung. Das Schiff war in voller 
Fahrgeschwindigkeit zu plötzlich gegen den Wind ge­
dreht. und als eine Welle einmal die Schtffssprtze 
überspült und hinuniergedrückt hatte, behielt es die 
geneigte Lage bei und wurde durch seine Geschwindig­
keit auf der schiefen Ebene hinab in die Tiefe ge­
trieben. In diesem kritischen Augenblick übernahm 
ich unwillkürlich selbst das Commando und rief in 
den nahen Maschinenraum ein lautes „Stopp". Die 
Maschinisten gehorchten augenblicknch. Doch die 
Schiffsgeschwindigkeit konnte sich nur langsam ver­
ringern. Wir standen alle auf dem erhöhten Hinter­
deck und sahen, wie das Vorderdeck immer kürzer 
wurde und das Meer sich immer mehr unserem 
Standpunkte näherte. Dann brandete es an dem er­
höhten Hinterdeck und es bildete sich ein mächtiger 
Strudel, indem das Wasser durch die offene Deckluke 
in den Bauch des Schiffes strömte. Unser Ende 
schien zn nahen. Da wurde der Strudel schwächer 
und nach einigen weiteren, bangen Momenten erschien 
die Schiffsspitze wieder über Wasser, und wir 
schöpften neue Lebenshoffnung . . . Die große 
Aufregung hatte bei Allen die Seekrankheit vertrieben 
und als es dunkel wurde, suchte jeder fein Lager auf, 
und bald herrschte allgemeine Ruhe.

Ich hatte noch nicht lange geschlafen, als mich 
lautes Commando und Schreckensrufe auf Deck jäh 
erweckten; unmittelbar darauf legte sich das Schiff in 
einer Weise auf die Seite, wie ich es sonst nie erlebt 
habe und auch heute noch kaum für möglich halten 
kann. Die Menschen wurden aus ihren Betten ge­
worfen. Ihnen folgte alles, was beweglich auf dem 
Schiffe war, und gleichzeitig erlosch alles Licht. Es 
gelang mir gleich nach den ersten Stößen, das Deck 
zu gewinnen. Ich erkannte im Halbdunkel den Capi­
tän, der auf meinen Zuruf nach dem Hinterdeck 
zeigte mit dem Rufe: voilä la terre! In der 
That schien eine hohe, in der Dunkelheit schwach 
leuchtende Felswand hinter dem Schiffe zu stehen. 
Der Capitän hatte, als er sie gesehen, das Sckiff 
ganz plötzlich gewendet und dadurch waren die ge­
waltigen Schwankungen hervorgerufen. Er meinte, 
mir müßten abgetrieben sein und befänden uns dicht 
vor den Felsen des Cap des Lions. Plötzlich rief 

eine Stimme im Dunkeln: „la terre avance!“ und 
wirklich stand die hohe, unheimlich leuchtende Wand 
jetzt dicht hinter dem Schiff und rückte mit einem 
eigenthümlich brausenden Geräusch heran. Dann kam 
ein Moment, so schrecklich und überwältigend, daß er 
nicht zu schildern ist. Es ergossen sich über das 
Schiff gewaltige Fluthen, die von allen Seiten her- 
anzustürmen schienen, mit einer Kraft, der ich nur 
durch krampfhaftes Festhalten an dem eisernen Ge­
länder des oberen Deckes widerstehen konnte. Ob 
man sich über oder unter Wasser befand, war kaum 
zu entscheiden. Es schien Schaum zu sein, den man 
mühsam athmete. Dann war ebenso plötzlich, wie es 
begonnen hatte, alles vorüber, aber die leuchtende 
Wand stand jetzt vor dem Schiffe und entfernte sich 
langsam von ihm. Wie wir später hörten, 
war die Wasserhose, die wir bei Almeria 
beobachtet hatten, an der spanischen Küste ostwärts 
hinabgegangen, hatte sich dann zur afrikanischen 
herübergezogen und hatte uns offenbar auf diesem 
Wege gekreuzt.

Als die Wasserhose über uns fortgegangen, blieb 
das Meer noch einige Zeit in wilder Bewegung und 
war, so weit man beobachten konnte, mit schäumenden 
Wellenköpfen bedeckt. Da sahen wir eine Natur­
erscheinung von seltener Pracht und Großartigkeit, 
wie sie die kühnste Phantasie sich kaum ausmalen 
sann. Soweit das Auge reichte, erglühte das Meer 
in bunkelrothem Licht. Es sah aus, als wenn es 
aus geschmolzenem, rothglühendem Metall bestände, 
und namentlich die Schaumköpse der Wellenzüge 
strahlten ein so Helles Licht aus, daß man alle Gegen­
stände deutlich erkennen und selbst die kleinste Schrift 
lesen konnte. Es war ein schaurig schöner Anblick, der 
mir noch heute, nachdem über ein Vierteljahrhundert 
darüber hingegangen ist, ganz deutlich vor Augen 
steht. Wir befanden uns an einer Stelle des Meeres, 
die von Leuchtthierchen dicht bevölkert war. Ein 
Glas, welches ich mit Meerwasser füllte, leuchtete im 
Dunkeln hell auf, wenn man das Wasser heftig be­
wegte. Die wilde, strudelnde Bewegung, in die das 
Wasser durch die Wasserhose versetzt war, hatte die 
sämmtlichen Leuchtthierchen, die man bet Tage auch 
noch mit unbewaffnetem Auge deutlich erkennen konnte, 
in Aufregung versetzt, und ihrer allgemeinen gleich- 
zeitigen Lenchtthätigkeit verdankten wir den wunder­
baren Anblick des glühenden Meeres. 



rückgedrängt worden. Brisson ist der einzige ernste 
Kandidat. Würde heute zu Versailles die Wahl 
eines Präsidenten stattstnden — sie könnte auf Niemand 
Anderen als Brisson fallen. Allerdings wechseln hier die 
Situationen sehr jäh. Was heute als sicher gilt, kann 
morgen zur Unmöglichkeit werden. Aber der zähe 
Brisson wird sich immer halten. Er ist von brennendem 
Ehrgeiz erfüllt und er hat obendrein Eins, was den 
meisten Franzosen fehlt: Ruhe und Gelassenheit. Die 
Anderen lassen von ihrem Temperament sich sort- 
reißen, er läßt nur von kühler Ueverlegung 
sich leiten. Die Anderen lassen durch Unge­
duld zu gewagten Schritten sich verleiten, er 
verliert niemals die Geduld. Er wartet seine 
Zeit und seine Erhebung mit der sicheren Zuversicht 
ab, mit der man auf das Erscheinen des Frühlings 
rechnet, wenn uns der Winter auch noch so frostig 
schüttelt. Kommt er einmal auf den Präsidentenstuhl, 
dann wird dieser Posten mehr Gewicht und Einfluß 
gewinnen, als er jemals unter Grövy oder Carnot 
hatte. Brisson wird aufräumen im Innern 
und es sind gute Freunde des Landes, welche 
behaupten, daß dies dringend von Nöthen sei. Was 
seine Meinung nnd Auffassungen über die auswärtige 
Politik betrifft, so kann man nur sagen, daß er auf 
diesem Gebiete mit dem allgemeinen Strome schwimmt. 
Aber wie er Alles intensiv und gründlich treibt, so 
hat auch die Abneigung gegen Preußen sich bei ihm 
zu einem grimmigen Deutschenhasse verdichtet."

Es wird ein Schreiben Drumonts auS dem Ge­
fängniß an Carnot veröffentlicht. In demselben wird 
Carnot Pflrchtvergessenheit, den Ministern Würdelosig- 
keit vorgeworfen. Den Vertheidigern wurde der Zu­
tritt zu den in Geheimhaft befindlichen Administra­
toren der Pansmageseüschaft gestattet.

Das Blatt „ße Jour" meldet: Morgen wird die 
Regierung die St'aiverfolgung der Senatoren Grsvy, 
Renaud, Devös, Honbeyrans, sowie diejenige von 
Cassagnac und Maret beantragen. Sämmtliche Ab­
geordnete, welche dem Garantie-Syndikat angehört 
haben, würden gleichfalls angeklagt. „Saleil" 
sagt, sämmtliche Abgeordneten und Senatoren, 
deren Namen irgendwie in den Skandal ver­
wickelt seien, sollen vor den Untersuchungs­
richter geladen und, falls ihre Rechtfertigung un­
genügend sei, verhaftet werden. Der Gesammt- 
besitz Ferdinand von LeffepS' wird am 10. Januar 
öffentlich versteigert; der Nießbrauch ist Frau von 
Lesseps Vorbehalten, „Sonterne" kündigt die heute 
stattfindende Freilassung Drumonts an. Der „Figaro" 
behauptet, der Abg. Reinach habe 46,000 Francs 
erhoben. Reinach bietet die Rückzahlung an, falls 
die Summe nachweislich von der Panama-Gesellschaft 
herrühre. Er hat die Cheks mit dem Heirathsgut 
seiner Frau empfangen. Cassagnac erklärt, sein 
Journal „L^Autorilä" habe für Ankündigungen 45,000 
Francs erhalten, er persönlich jedoch nichts. Baron 
de Soubeyran, der als Mitglied des Garantie-Syn­
dikats 40,000 Francs erhalten hat, wird von der 
Panama-Untersuchungscommffsion vernommen werden.

*
Wie es den Anschein hat, wird der Pariser Pa­

namaskandal auch in Rom eine Art Pendant 
erhalten in der Form publizistischer Aufdeckungen 
über das italienische Bankwesen und die Emittirung 
von Staatöschuldscheinen. Es wird behauptet, be­
stimmte Banken hätten Werthpapiere über Hunderte 
von Millionen Lire über die wirklich dem Staate ge­
liehene Summe hinaus heimlich und unter Mitwir­
kung bestimmter Staatsmänner und Parlamentarier 
auf den Markt gebracht. Die demokratische „Jtalia 
bei Popolo" und der konservative „Carriere 
Toscano" haben die betreffenden Enthüllungen 
bereits unterschrieben, ohne aber schon Namen zu 
bringen, und dürften nähere Einzelheiten nicht mehr 
lange auf sich warten lqssen. — Bezüglich der Emission 
des Instituts „Banca Romana", deffen Letter der 
neu ernannte Senator Tanlongo, wird Mailänder 
Blättern versickert, daß das Institut eine Serie Noten 
in doppelten Exemplaren ausgegeben habe. — Tan- 
lsngo hat dem Senate seine Rechtstitel, auf Grund 
deren die Bestätigung seiner Ernennung erfolgen 
konnte, noch nicht eingereicht und bleibt seine Sache 
daher in der Schwebe.

Ralum 
unter 
Ver­

fügung der Behörde stellte, so schiffte sich der kaiser­
liche Kanzler, Herr Assessor Geisler, sofort mit 20 
Polizeisoldaten (Eingeborenen) und einer Hilfstruppe 
von Ral im ein, um die Mörder sofort zu bestrafen. 
Am 2. Sept. waren die Fead-Jnseln erreicht; eine 
am selben Tage veranstaltete Landung wurde durch 
heftiges Gewehrfeuer der Eingeborenen verein lt. Am 
3. Sept. früh wurde mit der ganzen verfügbaren 
Macht eine Landung erzwungen. Die Eingeborenen 
vertheidigen sich jedoch aufs hartnäckigste. Erst nach 
einem scharfen Gefecht von etwa zwei Stunden war 
es möglich, die Insulaner aus ihrer Stellung zu 
verjagen; hier wurden drei von ihnen erschossen. 
Nochmals setzten sie sich im Walde fest und flüchteten

Aus dem Bismarck-Archipel, 30. September, 
ist der „Nordd. Allg. Ztg." ein langer Bericht über 
eine Reihe von Mordthaten, die sich auf einen Zeit­
raum von sieben Jahren erstrecken und erst jetzt be­
kannt wurden, sowie über die theilweise Bestrafung 
der Missethäter zugegangen:

„Der Schauplatz ist die auf der Karte als „Fead- 
oder" Abgarries - Inseln" bezeichnete Gruppe, östlich 
von Neu-Mecklenburg. Die Insulaner wurden bis­
her als friedliche und harmlose Menschen angesehen, 
von denen nichts Uebles zu erwarten sei, um so mehr, 
als sie nicht einmal im Besitz von Waffen irgend 
welcher Art waren. Händler sind mehrfach dort 
thätig gewesen, um die Kopra von Insulanern ein- 
zuhandeln und niemals haben dieselben von Konflikten m st 
den Eingeborenen zu berichten gehabt. Seit
etwa sechs Jahren hat die Firma E. E. Forsaykh 
in Ralum, Neu-Pommern, fast ununterbrochen 
Händler auf den Feadinseln stationirt. Der jetzige 
ist ein Bruder der Inhaberin der Firma Namens 
Henry Coe. Dieser traf im August d. I. in Kapfu, 
Neu-Mecklenburg, ein, wohin er sich in einem offenen 
Boote mit fünf Eingeborenen nach fünftägiger Fahrt 
gerettet hatte, weil ihm befreundete Insulaner den 
Plan des Häuptlings Soa, ihn zu tönten, verriethen. 
Diese freundlich gesinnten Insulaner, Die Rache des 
Häuptlings Soa fürchtend, waren mit dem Händler 
zugleich geflohen. Auf der Flucht verriethen sie nun 
ferner, daß Der Häuptling vor etwa drei Jahren 
den damals als Händler auf den Feadinseln lebenden 
Bruder des Henry Coe, Namens John Coe, nebst 
mehreren Arbeitern ermordet habe und daß die Wei­
ber und Kinder der Ermordeten von dem Häuptling 
als Gefangene gehalten wurden und noch am Leben 
seien. Ferner, daß vor reichlich sieben Jahren zwei 
weiße Händler, deren Namen unbekannt, ermordet 
worden seien. Da die Firma in
sofort ihren Schooner „Tbree Cheers" 
Führung des Kapitän Stalio zur

dann nach heftigem Kampf in das heilige Haus der 
Insel, einem aus Kokosmatten gebauten Schuppen 
mit vier kleinen Eingängen. Die Angreifer umstellten 
nun das Haus, und es wurde beschlossen, das Ge­
bäude in Brand zu stecken, um die darin 
Schutz Suchenden ins Freie zu treiben und zu er­
greifen. Der Kapitän Stalio verließ dabei seine 
Deckung und wurde sofort von einem Schuß durch 
den Unterleib zu Boden gestreckt; er starb einige 
Stunden darauf. Fast gleichzeitig wurde auch einer 
der angreifenden Eingeborenen durch einen Schuß 
durch den Kops getödtet. Als das Feuer um sich 
griff, drangen die Eingeborenen aus dem Hause her­
vor; einige entkamen, der Häuptling Soa und dessen 
Sohn Vila wurden getödtet; ein weiterer Eingeborener 
Namens Leki wurde gefangen und nach dem Sitz des 
Kanzlers in Herberts-Höhe, Neu-Pommern, abgeführt. 
Die von Soa in Gefangenschaft gehaltenen Weiber 
und Kinder wurden befreit und nach Ralum abgeführt. 
Der Eingeborene Leki ist am 17. vor dem hiesigen 
Stationsgericht zum Tode durch den Strang verur- 
theilt worden, und nachdem die Bestätigung des Ur­
theils erfolgt, am 29. September in Herberts-Höhe 
erhängt. ________

Inland.
* Berlin, 19. Dez. Der Kaiser hat am 

Sonntag den bisherigen deutschen Botschafter in 
Petersburg, General v. Schweinitz sowie dessen Nach­
folger, den General v. Werder zur Tafel geladen. 
Der erstere, der bereits Dienstag nach Casiel abretst, 
war auch zum Montag zum Kaiser befohlen. Mon­
tag konfertrte der Kaiser u. a. mit dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi.

— Am Dienstag, 20. d. M., findet auf der fran­
zösischen Botschaft ein größeres Diner statt, an 
welchem der Reichskanzler Graf Caprivi, der 
Ministerpräsident Graf Botho v. Eulenburg und 
mehrere Minister nebst Gemahlinnen Theil nehmen 
werden.

— Der schlesische Städtetag beschloß eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus, welche die Benachtheiligung 
der Städte gegenüber dem Lande in dem Commu- 
nalsteuergesetze beklagt, die Ueberweisung der 
Gewerbesteuer verlangt und eine Reihe einzelner 
Aenderungen vorschlägt.

— Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat 
auf Anregung in ihrer letzten Sitzung beschlossen, 
einen Antrag auf Aufhebu ng des Diktatur- 
Paragraphen in den Reichslanden ein- 
zubringen. Bei der zweiten Lefurg des Etats beab­
sichtigt ferner die Fraktion, die Ausdehnung der 
Ardesterschutzgesetzgebung und Gewerbe-Jnspection auf 
die Hausrndustrie zu verlangen.

— Die Vorarbeiten zu einem Reichs- 
Seuchengesetz sind, wie die „N. Z." erführt, 
nahezu beendet. Der Gesetzentwurf ist im Reichsamt 
des Innern bereits vollständig ausgearbeitet und soll 
vor seiner Einbringung beim Bundesrath nur noch 
einer Ueberprüfung nach der Verwaltungstechnischen 
Seite durch eine Konferenz Der juristischen Mitglieder 
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes unterzogen werden. 
Es liegt in der bestimmten Absicht der RetchSregierung, 
die Vorlage noch in dieser Session dem Reichstage 
zugehen zu lasten. ________

A u s l a u d.
Oesterreich-Ungar« Wien, 19. Dez. Im 

Reichsmtnisterlum finden zur Zeit sorgfältige Studien 
behufs Einführung der zweijährigen Dienstzeit statt. 
Behufs Vermeidung allzu großer Mehrkosten wird 
der Rahmen des Reformplanes weniger weit gesteckt 
werden als in Deutschland. — Der antisemitische 
Abg. Schneider ist wegen einer jüngst in einer Wähler­
versammlung gehaltenen aufreizenden Rede in straf- 
gerichtliche Untersuchung gezogen worden.

Frankreich. Paris, 19. Dez. Abgeordneter 
Jumelle wird heute die Regierung interpelliren, ob 
sie darüber Aufklärung geben kann, wieso der 
Löwe'sche Brief an Boulanger aus Dem Staatsarchiv 
in Den Besitz Driant's gekommen ist.

England. London, 19. Dez. Im Minister­
rath von Sonnabend bildete die Homerulebill wider 
Erwarten nicht den Gegenstand Der Berathung, da 
Der engere Kabinetsausschuß Die Ausarbeitung des 
Entwurfes noch nicht vollendet hat. Die Berathung 
der Vorlage durch das Gesammckabinet soll erst nach 
Der Rückkehr GlaDstones aus Biarritz am 10. Januar 
Des nächsten Jahres beginnen. Die „Daily-News" be­
zeichnet alle Gerüchte über eine Krisis im Kabinet als 
Folge von Meinungsverschiedenheiten über Die Horne- 
rule-Vorlage als völlig unbegründet.

Rustland. Petersburg, 18. Dez. Der 
„Rußkr Jnval." veröffentlicht die kaiserlichen Kablnets- 
ordres, wonach im transkaspischen Gebiete aus den 
dort bestehenden Lokaltruppentheilen zwei neue Reserve­
bataillone, und zwar dasjenige von Kufchk und dasjenige 
von Geok-tepe, sowie eine Kompagnie Festungsartlllerie 
in Kuschk gebildet werden sollen.

— Nach einer Drahtmeldung des „Daily Telegr." 
auS Petersburg fanden zahlreiche Verhaftungen in 
Kiew, Charkow und Odessa statt. Viele Studenten 
und mehrere Offiziere sind beschuldigt, einer geheimen 
Verbindung anzugehören, von Der vier Mitglieder 
auf eigene Faust Die Ermordung des Generals 
Droschkowsky planten und ausführten.__________ ____

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 19. Dez. (D. Z) Der heftige Sturm 

der heutigen Nacht hat das noch immer unter Schutt 
und Trümmern glimmende Feuer neu entfacht, so daß 
die Spritzen wieder in Thätigkeit gesetzt werden 
mußten. Der obere Theil Der vorderen Giebelmauer 
des nach der Grünen Brücke zu gelegenen Speichers 
„Gloria", in Höhe von drei Etagen, ist durch Den 
Sturm herabgeschleudert und liegt theils auf dem 
Bohlenbelag, theils in der Mottlaü. Sobald sich Der 
Wind gelegt, soll mit dem Abbruch, der Herrn 
Maurermeister Prochnow übertragen worden ist, vor- 
geanngen werden. An Der Hopsengaste sind Die 
Mauern der Drei Speicher bis zum Dritten Stock 
umgeriffen und auf das Gerüst geschleudert worden, 
wodurch das Gerüst zum Theil demolirt ist. — Heute 
Vormittag 12 Uhr land in der St. Marienkirche die 
Trauerfeier für Den verstorbenen Geneccstsuperinten- 
Denten Dr. theol. Taube unter großer Betheiligung 
seitens der hiesigen Behörden und Der Einwohner­
schaft statt. Schon um 11 Uhr füllte sich das impo­
sante Gotteshaus. Vor dem Hochaltar war Der Sarg 
ouigebahrt, der durch kostbare Kranzspenden prächtig 
geschmückt war. Auch Die Universität Königsberg, von 
welcher Hr. Taube s. Z. Den Ehren-Doctortitel erhalten, 
hatte eine kostbare Kranzspende am Sarge niederlegen 
lassen. Vorn Konsistorium, von seinen Ämtsbrüdern, 
von Den Spitzen Der Behörden rc. waren viele Kränze 
und Blumenspenden eingetroffen. Neben Den Spitzen 
Der hiesigen Behörden sahen wir Die gesammte Ge­
neralität, Das gesammte Konsistorium, Vertreter Der 

Stadt, die Geistlichkeit Danzigs und Vertreter der­
selben aus ganz Westpreußen. Etwa 150 evangelische 
Geistliche und von anderen Konfessionen die Herren 
Domherr Stengert und Rabbiner Dr. Werner schrit­
ten im Zuge. Am Grabe hielt Herr Superintendent 
Köhler aus Neuteich eine längere Ansprache und 
schließlich folgten Die übrigen Nachrufe der Superinten­
denten.

Marieuburg, 18. Dez. Unser neues Postgebäude 
ist nunmehr vollständig unter Dach. Gegenwärtig ist 
man damit beschäftigt, Die Kuppel des Thurmes mit 
Kupferplatten zu belegen und auf Der Spitze derselben 
eine vergoldete Wetterfahne zu befestigen. Die 
Arbeiten Der dabei thätigen Handwerker, die auf 
leichtem Gerüst in schwindelnder Höhe stehen, nehmen 
das Interesse unseres Publikums in hohem Grade 
in Anspruch. Das Gebäude wird nach vollstän­
diger Fertigstellung einen überaus prächtigen An­
blick gewähren. — Das Weihnachtsfest sendet hierorts 
seine Strahlen schon voraus. Gestern veranstaltete 
der Offizier-Verein eine Weihnachtsfeier in Küsters 
Hotel und Der Groschenverein bescheerte eine Anzahl 
armer Schulkinder im Gesellschaftshause; demnächst 
wird auch die Klein - Kinder - Bewahranstalt ihren 
Pfleglingen Den Weihnachtsbaum anzünden. Die 
hiesigen Geschäftsleute klagen aber über geringen 
Umsatz, der wohl theilweise durch Die wegen des an­
haltenden Thau- und Regenwetters unfahrbaren Wege 
verschuldet ist.

Dirschau, 19. Dez. Der hiesige vaterländische 
Frauenverein hat in üblicher Weise eine größere 
Summe für Geschenke ausgeworfen, und zwar im 
ganzen 1010 Mk., davon erhalten zu Weihnachten 
Arme Der Stadt 650 Mk., alte Frauen an Kaisers 
Geburtstag 200 Mk., Arme in der Umgegend 60 Mk. 
Der gleiche Betrag soll zur Weihnachisbescheerung für 
arme Kinder verwendet werden. — Ein größerer 
Diebstahl ist an dem Eigenthum einer Leinwandhänd­
lerin, der Wittwe Seelig aus Schlesien, verübt worden. 
Außer mehreren Kisten mit Waaren wurden an baarem 
Heide 360 Mk. gestohlen, außerdem ein Contobuch 
über 5000 Mk. an ausstehenden Forderungen.

§ Tiegenhof, 19. Dez. Einen geselligen Lieder­
abend gab gestern Der hiesige Gesang-Verein seinen 
Mitgliedern im Hotel Barwich. Es wurden dabei 
Vorträge für Mänuerchor und gemischten Chor zu 
Gehör gebracht. Auch Solos für Sopran und Bari- 
ton, sowie drei MännerquartettS kamen zum Vor- 
tcage. Der Besuch war äußerst rege und fanden Die 
vorgeführten Gesänge verdiente Anerkennung. An 
das Concert schloß sich Der übliche Tanz. — Die 
Weihnachtsserien beginnen am hiesigen Ort für die 
Volksschulen mit nächstem Freitag, für die höhere 
Bürgerschule aber schon übermorgen. — Bei dem 
anhaltenden Thauwetter und Sturm verschwindet die 
Eisdecke auf unsern Gewässern auffallend schnell.

Pk. Holland, 19. Dez. Der h estge Krieger­
verein wählte in seiner Generalversammlung am ver­
gangenen Sonnabend Die statutenmäßig au3|d}eiDenDen 
VorstandsmitglieDer, und zwar Die Herren Bettler sml, 
A. Schulz, Liek und Muntau wieder. Es machte 
sodann der Herr Vorsitzende, Herr Landrath Freiherr 
von Nordenflycht, eine Reihe interessanter Mittheilungen 
über seine Sommerreise, namentlich Den Aufenthalt 
auf Sicilien und in Marokko. — Die Weihnachtsferien 
unserer städtischen Schulen beginnen am Freitag vor 
dem Feste und währen bis incl. Den 3. Januar. — 
Die Bescheerung für die Kleinkinderbewahranstalt 
wird Freitag, den 23. Dezember, Nachmttttags 4 Uhr 
in der hiesigen Stadtschule stattfindeu.

Liebstadt, 18. Dez. Der hiesige Verschönerungs­
verein hat nach zweijähriger Pause zu vergangenem 
Freitag wieder ein größeres Fest mit Liebhaber­
theater und Tanz veranstaltet, welches sehr stark von 
Stadt und Land besucht war und sowohl die Besucher 
in Bezug auf das Amüsement, als auch Die Ver­
anstalter in pecuniärer Beziehung vollauf befriedigte. 
Nachdem ein auf das Fest und den Zweck bezüglicher 
Prolog gesprochen worden, gelangte das Lustspiel: 
„Der kleine Moltke" zur Aufführung. Diesem folgte 
ein sehr interessanter Zithervortrag, sowie Der Schwank: 
„Zn Befehl, Herr Lieutenant." Den Schluß bildete 
ein allgemeiner Tanz, welcher die Festthetlnehmer noch 
mehrere Stunden zusammenhielt. — Der Vorstand 
des hiesigen Fraueu-Vereins wird am 23. d. Mts. 
eine Weihnachtsbescheerung in dem hiesigen Hospital 
Veranstaltern Es sollen hauptsächlich Victualten zur 
Vertheilung gelangen. Etwas später wird auch eine 
Wohlthätigkeitsvorstellung geplant. — Der Besitzer 
Nabitz-Klogehnen, welcher kürzlich sein Grundstück 
verkaufte, hat Die Besitzung des Wiedwald in Käbers 
und dieser das Gut Kloben gekauft.

Strasburg, 18. Dez. Gestern wurde Der sieben« 
zehnjährige Arbeiter Kaditzki, welcher in Der Neumann- 
tchen Dampfsägemühle beschäftigt war, von einem 
Treibriemen erfaßt unD kam zwischen die Räder. 
Nur mit Mühe gelang es den K. aus der größten 
Lebensgefahr zu retten, doch wurden Dem Unglück­
lichen beiDe Beine gebrochen. — Heute trug man Den 
Lehrer und Kantor Hartmann zu Grabe, der hier 
50 Jahre hindurch treu und gewissenhaft sein Amt 
zum Segen der Stadt verwaltet hatte.

Königsberg, 19. Dez. Als gestern (Sonntag) 
Abend um 9 Uhr Die Schanklokale am Tragheimer 
Mühlenplatz und Umgegend geschlossen wurden, ge- 
rlethen mehrere Gesellen und Arbeiter in Streit, der 
schließlich in eine Schlägerei ausartete. Der daselbst 
dienstthuende Schutzmann P. eilte hinzu, um Die 
Gesellschaft ause'.nanderzubringen resp, die Festnahme 
der Hauptlärmmacher zu bewirken. Während nun 
der Beamte Die Namen in sein Notizbuch schreiben 
wollte, erhielt er plötzlich von Dem Arbeiter Sch. von 
hinten einen Derartigen Stoß, Daß er aus Die Kniee 
stürzte. Glücklicherweise gelang es ihm noch, Den 
Säbel zu ziehen und seinen Angreifer unschädlich zu 
machen. Als er wieder aufgesprungen war, fiel die 
auf weit über hundert Personen angeschwollene 
Menge über den Beamten her und drängte ihn 
gegen eine Mauer, wo er sich wenigstens Den Rücken 
decken konnte. Mit blanker Waffe hieb er nun 
auf seine Angreifer ein und trieb sie schließlich vor 
sich her. Wieder auf Die Straße gekommen, erhielt er 
zum zweiten Male, und zwar nach Aussage von 
Zeugen von dem Schlosser W. einen Stoß von hinten, 
daß er zur Erde fiel und nicht mehr aufstehen konnte. 
In diesem Augenblick kam glücklicherweise ein zweiter 
Schutzmann herbei und nun stob die ganze Gesellschaft 
auseinander. Nachdem auch noch ein dritter Beamter 
herbeigekommen war, wurde der auf der Erde liegende 
Schutzmann in ein Lokal getragen; kaum waren sie 
eingetreten, als von dem Arbeiter Sch. und dem Ar­
beiter F. das Schaufenster und die Glasscheibe in Der 
Eingangsthüre zertrümmert wurden. Der erste Schutz­
mann, Der Den Anprall Der ganzen Menge hatte aus­
halten müssen, hat schwere innere Verletzungen er­
litten, eine schwere Verstauchung Des linken Knies unD 
einen Bruch des Nebenknochens ant Unterschenkel. 
Von Den Exzedenten gelang es vorläufig nur einen 

zu verhaften, Den Sckloffergesellen W. Gegen die 
Anderen ist Strafanzeige eingereicht worden. — Auf 
eigenartige Weise sein Leben eingebüßt hat gestern 
der in Dem Hause Schönbergerstraße Nr. 5 wohn­
hafte Schloffermeifter K. Derselbe hat in seinem 
Keller ein etwa metertiefes Faß eingegraben, 
damit sich das Grundwasser in Demselben ansammle. 
K. hatte gestern Vormittag die zum Entfernen des 
Grundwassers aufgestellte Pumpe reparlrt, wobei ihm 
der Hammer in das etwa bis zu zwei Fuß mit 
Wasser angefüllte Faß gefallen war. Am Nachmittage 
setzte K. seine bis dahin fruchtlosen Bemühungen, den 
Hammer wieder zu erlangen, fort. Als sich Darauf 
der in Demselben Hause wohnhafte Schlosser Th. in 
den Keller begab, Den er erleuchtet sah, fand er zu 
seinem nicht geringen Schrecken Den K. mit Dem 
Kopfe nach unten in Der Tonne liegend vor. Er rief 
schleunigst Hilfe herbei und mit Unterstützung zweier 
anderer Personen wurde nun K. aus Dem Fasse her­
ausgezogen. Der sofort hinzugerufene Arzt konnte 
leiDer Den bereits eingetretenen ToD seststellen. Der 
Verstorbene, der sich Des besten Leumunds erfreute, 
war 65 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und eine 
Tochter.

Lötzen, 18. Dez. Ein betrübender Unglücksfall 
wurde Durch unbesonnenes und unvorsichtiges Umgehen 
mit einem Gewehr am 15. D. M. in Der Kaserne 
der Feste Boyrn herbeigeführt. Von der Schieß­
übung zurückgekehrt, stellte ein Soldat Zielversuche 
mit feinem Gewehr an, hatte aber vergessen, Daß in 
der Kammer Desselben noch eine scharfe Patrone steckte. 
Plötzlich kracht ein Schuß, und getroffen sinkt einer 
feiner Kameraden todt zu Boden. Wie es möglich 
war, daß Der Unvorsichtige trotz der abgehobenen 
Revision noch eine Patrone zurückbehalten konnte, 
wird die eingeleitete Untersuchung ergeben.

Bromberg, 18. Dez Heute tagte hier in der 
Weinhandlung von Herrmann Krause eine zahlreich 
besuchte Versammlung behufs Gründung eines Vereins 
praktischer Zahnärzte der Provinzen Westpreußen und 
Posen. Der Verein constituirte sich, berieth seine 
Satzungen und wählte: Herrn Zahnarzt Dr. Klemich- 
Bromberg zum Vorsitzenden, Herrn Zahnarzt Trapp- 
Bromberg zum stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn 
Zahnarzt Schwanke-Graudenz zum Kassirer, Herrn 
Zahnarzt Abraham-Konitz zum Schriftführer. Der Ver­
ein, zu dem nur in Deutschland approbirte practische 
Zahnärzte Zutritt haben und von Dem unbedingt jeder 
Zahnkünstler, Techniker, oder, wie auch immer, tilulirte 
Ausländer und Medizinalvfnscher ausgescylosseu ist, 
hat den Zweck, alle StanDeSinteressen zu wahren, be­
sonders aber in wissenschaftlicher Beziehung fördernd 
zu wirken. Zur Erreichung dieses Zweckes sollen 
vierteljährliche Wanderversammlungen mit Vorträgen, 
DiSkussioneit und Demonstrationen dienen. Als Ort 
der nächsten Vereinsversammlung ist, der freundlichen 
Einladung des Herrn Zahnarztes von Janvwski Folge 
gebend, Thorn bestimmt worden, wo sich am 
15. Januar 1893 um 12 Uhr Mittags sämmtliche 
Kollegen von Westpreußen und Posen versammeln 
werden.

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte Der Deutschen Seewarte 
für Das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
21. Dez.: Normale Temperatur, meist be­

deckt. Vielfach Niederfchläge.
22. Dez.: Ziemlich kalt, meist trübe, vielfach 

Niederfchläge. Lebhafte Winde.
23. Dez.: Trübe, wenig veränderte Tem­

peratur. Ausgedehnte Niederfchläge.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 20. Dezember.
* (Evangelischer Bund.) Der Vortrag des 

Herrn Böttcher fiel gestern wegen zu geringer Be­
theiligung aus. Es soll derselbe in Folge dessen 
Anfangs Januar stattfinden.

* (Gewerbevereirr.) Herr Ingenieur Kläger 
behandelte gestern in einem Vorträge Die elektrische 
Kraftübertragung. Er verbreitete sich in erster Linie 
über die Erzeugung Der elektrischen Kraft und über 
Die Dynamomaschine, von welcher er ein kleines 
Modell angeferttgt hatte und zur Erklärung benutzte, 
Dann ging Der Herr Redner auf Die Vortheile über, 
welche die Elektrizität bei Der Anwendung als Be­
triebskraft namentlich für Die kleineren Betriebe habe. 
In Städten, wo große Elektrizitätswerke existiren, 
die Den Gewerbetreibenden die Kraft für ihren 
Betrieb liefern, ist Die Elektrizität zweifellos im Vor­
theil gegenüber anderen Kraftmaschinen. Trotzdem 
aber werde die Dampfkraft in nächster Zeit wohl 
noch nicht von Der Elektrizität verdrängt werden. 
Denn die Dampfkraft stellt sich in großen zentralisirten 
Betrieben immer noch billiger als Die elektrische. 
Und Dann ist nicht außer Acht zu lass'n, daß 
in solchen Betrieben Der verbrauchte Dampf 
noch zur Heizung Der Fabrikräume verwendet 
wird. Die elektrischen Anlagen sind eben immer 
noch zu theuer, es mag aber sein, daß in der 
Zukunft die dazu nöthigen Materialien billiger herge­
stellt werden können und erst von jenem Zei Punkt 
ab wird Die Verwerthung der Elektrizität als treibende 
Kraft eine allgemeine werden. Heute läßt sie sich 
nur in besonderen Fällen mit Vortheil verwenden, 
so z. B. wurde bei Dem Bau der Eisenbahnbrücke in 
Dirschau Der bewegliche Krähn, wo eine andere Kraft schwer 
oder gar nicht anwendbar war, mit elektrischer Kraft be­
trieben. Herr Ingenieur Kr öger hat sich seinerzeit mit der 
Berechnung einer electrischen Straßenbahn nach 
Vogelfang beschäftigt und hat Dabei herausgerechnet^ 
Daß die Drathanlagen von Der Post aus nach der 
Königsbergerstraße zu bis Vogelfang — etwa 5 Kilo­
meter — allein 21,000 Mk., Die ersorDerlichen 3 
Waggons aber zusammen 72,000 Mk. kosten würden. 
Nach Dem Vortrag wurden Die von Der Blinden­
anstalt in Königsthal angekauften Waaren und Die 
im letzten Vierteljahr angekauften Neuheiten ver- 
auktlonirt und dann Die Versammlung geschlossen.

* (Die Brauerei- und Mälzereibesitzerj 
innerhalb Des Wahlbezirks Marienburg^Elbing hielten 
am Sonnabend im deutschen Hause zu Elbing eine 
gut besuchte Versammlung ab, um zu Der geplanten 
Erhöhung Der Biersteuer Stellung zu nehmen. Nach 
lebhafter Debatte beschloß man eine Petition an Den 
Reichstag zu richten, in erster Linie dahin gehend, Das; 
diese Erhöhung Der Steuer, da Den Brauereibetrieb 
sehr schädigend, nicht zur Durchführung komme, oder 
wenigstens Dahin zu wirken, Daß eine gerechtere Ab­
stufung Der Steuer erfolge, auf daß Die kleineren 
Brauereien nicht zu Gunsten der größeren mehr be­
lastet werden. Gleichzeitig protestirte man energisch 
gegen eine durch Herrn v. Puttkamer-Plauth auf dem 
konservativen Parteitag in Dirschau gefallene Aeußerung, 
als ob d e einheimischen Biere überhaupt nicht zu



trinken wären unl) wies diese Unterstellung als durch­
aus unzutreffend und ungehörig zurück. — Im An­
schluß hieran theilen wir noch mit, daß sämmtliche 
Brauereibesitzer, Direktoren, Malzmeister rc. der Pro­
vinzen Ost- und Westpreußen aus Anregung mehrerer 
Brauereibesitzer durch eine Sonderausgabe des in 
Königsberg unter Redaktion des Chemikers Hantle er­
scheinenden „Ostd. Brauer" zu einer Versammlung 
im kleinen Saale der Jubiläumhalle in Königsberg 
auf Dienstag den 20. d. Mts. Vormittags 11 Uhr, 
eingeladen werden. Zweck der Versammlung ist eine 
Besprechung über die Brausteuervorlage.

* ^Kritischer Tag.) Der für gestern von Falb 
prophezeite kritische Tag ist diesmal richtig eingetroffen. 
Schon in der Nacht vom 18. zum 19. erhob sich ein 
orkanartiger Sturm aus WNW-, welcher auch während 
des Tages, mit Regenschauern abwechselnd, anhielt.

* IStadttheater.) Mit der gestrigen zum Besten
der Kinderbescheerung des Vaterländischen Frauen- 
vereins veranstalteten Wohlthätigkeitsvorstellung war 
die Weihnachtsvorfreude mit Tannenduft und Kerzen- 
schimmer freundlich und anheimelnd in unsern Musen- 
tempel eingezogen. Den ersten Theil der Vorstellung 
bildeten fünf allerliebst arrangirte lebende Bilder, zu 
denen Frl. G t e s e k e als winterlich vermummter 
Weihnachtsengel den verbindenden Text sprach — ein 
poetisches Festgeschenk des Herrn Director Gottscheid. 
Sodann folgte eine bunte Reihe von Concertvorträgen 
und Deklamationen. Unter den schauspie erstch-dekla- 
matorischen Leistungen bot im Tragischen Herr 
Stark das Beste, welcher das erschütternde Coppse- 
sche Momentbtld aus dem Leben des Proletariats 
„Der Streik der Schmiede" zum Vortrag brächte. 
Auf dem Gebiet des Komischen bot Herr R e i m a n n 
mit dem Vortrag von „Amor als Auktionscommissar" 
die liebenswürdigste und amüsanteste Leistung, neben 
der wir die humorvollen Darbietungen des Herrn 
Gottscheid anerkennend erwähnen wollen. Den Schluß 
machte ein für uns neuer Einakter von Groß von 
Trockau: „Ich heirathe meine Tochter." 
Das Thema erinnert an Goethes Einakter „Die Ge­
schwister". Ein Mädchen hält den Mann, zu dem sie 
eine Neigung faßt, für ihren Vater. Der Mann weiß 
jedoch, daß dies glücklicherweise nur ein Irrthum ist. 
Durch eine Erklärung räumt er das scheinbare Hinder­
niß aus dem Wege, und die Liebenden werden ein 
glückliches Paar. Der Träger des Stücks war Herr 
Gottscheid als Rittmeister von Sassen, welcher 
unter der schimmernden Schale eines flotten Dragoner- 
osfiziers den köstlichen Kern eines weichen und edlen 
Herzens verbirgt. Das Chevalereske des Tones, so» 
wie die zeitweilige Komik der Situation gaben sich 
mit rühmenswerther Delicatesse. In Frl. G i e s e ck e 
hatte Herr G. eine Partnerin, wie er sie sich nicht 
besser wünschen konnte. Herr R e i m a n n als 
Osfiziersbursche hatte die Lacher auf seiner Seite, 
und Fr. H a n d t k e gab die alte Edeldame mit ein­
facher Würde. „

* fZum Probedämpfen) mit dem Viehfutter- 
Schnelldämpfer von A. Ventzki in Graudenz gestern 
Nachmittag bet Herrn Gutsbesitzer Gottfried Kahn in 
Abbau Dörbeck hatten sich in Folge des schlechten 
Weges und des orkanartigen Sturmes, wie nicht 
anders zu erwarten war, nur einige Herren einge­
funden, welche mit großem Interesse dem Dämpfen 
beiwohnten. Der Schneüdämpfer bewährte sich auch 
hier wieder ganz vorzüglich.

* ^Blutvergiftung») Der hiesige Bürger Herr 
Pr. ritzte sich dieser Tage die rechte Hand an einem 
rostigen Nagel, beachtete jedoch die leichte Verwundung 
nicht. Kurze Zeit darauf schwoll die Hand an, und 
der nun eiligst htnzugezogene Arzt constatirte Blut­
vergiftung. Herr Pr. wird infolgedessen längere Zelt 
arbeitsunfähig sein.

* lEin selten großes Exemplar von emer 
Fischotter) wurde vorgstern von Herr A. auf der 
Schmidt'schen Jagd auf dem Drausen erlegt. Das 
Thier mißt 1 Meter 50 Zentimeter.

* IUnfall.) Der gestrige Courirzug, welcher 
Nachmittags um 5 Uhr 54 Min. planmäßig hier ein­
treffen soll, hatte eine Verspätung von 38 Minuten. 
Wie wir erfahren, war auf der Strecke zwischen 
Dirschau und Swaroschin ein dem Courirzug vorauf­
gehender Güterzug während der Fahrt gerissen und 
mußte der Courirzug so lange auf der Station 
Swaroschin warten, bis die Strecke erst wieder frei­
gemacht war.

* jEin grober Unfug) wurde vorgestern Nacht 
in der Dtetrichstraße verübt. Einige Nachtschwärmer 
erlaubten sich den bedenklichen Scherz, zwei Karren, 
welche Herr Schmiedemeister Stahlberg vor seiner 
Schmiede hatte stehen lassen, ihrer Länge nach quer 
über die Straße zu stellen. Zwei in der Dunkelheit 
die Straße passirende Herren stürzten gleichzeitig über

das Hinderniß und fielen darüber hin auf die Straße. 
Außer den stark beschmutzten Kleidern haben die 
beiden Herren einen Schaden glücklicherweise nicht 
davongetragen.

* [Ueberfallen.) Am Sonntag Abend wurde 
ein Bäckergeselle aus der Sturmstraße von 4 Per­
sonen in der Holzstraße überfallen und durch Messer­
stiche erheblich verletzt, worauf die Thäter entliefen 
und sich im Theatergebäude zu verbergen suchten. 
Sie wurden aber ermittelt und ihre Namen durch 
einen Polizeibeamten zur Bestrafung notirt.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 20. Dezember.

Der Besitzer Martin E n g e l k e aus Rogau kam 
am 8. Juni mit einem zweispännigen Fuhrwerk an 
die Eisenbahnbarriere zu Bartkam gefahren, fand 
diese aber geschlossen. Der Knecht Hermann Jäckel 
erklärte seinem Dienstherrn, daß er, wenn er diesen 
Weg passirte, sehr häufig die Barriere geschlossen vor­
gefunden und er habe immer selbst diese geöffnet. 
Der Knecht gab daher den Rath, die Barriere zu 
öffnen, welchem Engelke auch nachkam. Nachdem er 
die erste Barriere geöffnet hatte, befahl er dem Knecht, 
mit dem Fuhrwerk nachzukommen Wie nun die 
Pferde auf den Schienen standen, kam in einer Ent­
fernung von etwa 150 Metern der Personenzug 
Nr. 14 angefahren. Den vereinten Anstrengungen 
des Besitzers und des Knechtes gelang es, bevor der 
Zug an der Barriere vorbei kam, die Pferde und den 
Wagen von den Schienen zu bringen, auch den 
Barrierenbaum zu schließen, so daß kein Schaden ent­
standen ist. Der Vorfall zog jedoch eine Strafanzeige 
nach sich und heute wurde der Besitzer Engelke, in Er­
wägung, daß kein Schaden entstanden ist, zu 3 und 
der Knecht Jäckel, z. Z. in Hamburg, der von 
dem Erscheinen zur heutigen Verhandlung entbunden 
worden war, zu 2 Wochen Gefängniß wegen fahr­
lässiger Gefährdung eines Eisenbahnzuges verurtheilt. — 
Der Knecht Cornelius Schulz aus Brodsack wird 
wegen vorsätzlicher Mißhandlung eines Arbeiters zu 
4 Monaten Gefängniß, von welcher Strafe 2 Monate 
durch die Untersuchungshaft verbüßt sind, verurtheilt. — 
Der schon vielfach vorbestrafte Arbeiter Carl B a r w a ch 
aus Stuba wird wegen Entwendung von Brücken­
bohlen zu 8 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr­
verlust verurtheilt. — Wegen Entziehung von der 
Wehrpflicht werden 3 namentlich aufgerufene Wehr­
pflichtige, die ohne Erlaubniß das Bundesgebiet ver­
lassen haben, zu je 160 Mk. Geld ev. 32 Tagen Ge­
fängniß verurtheilt. — Gegen den Dienstjungen Paul 
Kroschinskt aus Kunzendorf wird wegen 2 in den 
Monaten Juni und Juli begangenen Taubendiebstäylen 
auf eine Zusatzstrafe zu dem Schöffenurtheile vom 
1. Dez. von 5 Monaten Gefängniß erkannt, der Mit­
angeklagte Knabe Peter L e wa n d o w s k i wird frei­
gesprochen, da der Gerichtshof annimmt, daß derselbe 
die Erkenntniß der Strafbarkeit der That nicht gehabt 
hat. — Der heimathlose, vielfach vorbestrafte Schiffsknecht 
Max Picht ist geständig, im August zu Danzig einem 
Bäckergesellen 36 Mk. baares Geld, sowie eine Taschen­
uhr, ferner Ende September in Elbing in zwei Fällen 
dem Oekonomen Herrn Schilling im Kasino Weine, 
tkßwaaren, Geschirre im Werthe von etwa 100 Mk. 
gestohlen zu haben, ferner gesteht er zwei wettere 
einfache Diebstähle ein. Das Gericht verurtheilt ihn zu 
3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 4 Jahren Ehr­
verlust. — Wegen Mißhandlung eines Arbeiters mit 
einem gefährlichen Werkzeuge und wegen Sachbe­
schädigung wird der Arbeiter Heinrich Walter von 
hier zu 8 Monaten Gefängniß und 3 Tagen Haft 
verurtheilt. — Das Schöffengericht zu Marienburg 
hat am 20. Oktober den Arbeiter Carl W o h l e r t 
und den Rangirmeister der Königl. Ostbahn Adolf 
Krämer in Marienburg zu je 3 Wochen und den 
Arbeiter Johann Klein wegen Kohlendiebstahls zu 
1 Woche Gefängniß verurtheilt. Die Verurtheilten 
haben gegen dieses Urtheil Berufung eingelegt und 
wollen nicht schuldig sein. Sie behaupten, daß sie 
wissentlich falsch denunzirt seien. Der Gerichtshof 
hebt das Urtheil auf und erkennt auf Freisprechung.

Vermischtes.
♦ Eine furchtbare Szene trug sich Sonnabend 

Abend in dem in der Berlinerstraße zu Charlotten- 
burg belegenen Hause des Cigarrenhändlers Mundt 
zu. Eine Herrn Mundt gehörige Dogge war plötz­
lich von einem Wuthanfall ergriffen worden, hatte 
das daselbst bedienstete Hausmädchen, als sie gerade 
das Abendbrod auftragen wollte, angefallen und in 
gräßlicher Weise dessen Arme zerfleischi. Als darauf 
Frau Mundt verzweifelt den Hund von dem Mädchen 
abzuwehren suchte, wandte sich das wüthende Thier

gegen diese und biß sich in deren Arm fest. Auch ' 
die Mutter der Frau Mundt, welche durch die Stube 
schreiten und Hilfe herbeiholen wollte, wurde so 
furchtbar verletzt, daß das Fleisch in Stücken von 
ihren Armen herunterhing. Mittlerweile hatte sich 
eine Menschenmenge vor dem Hause versammelt, der 
sich nun ein grausiger Anblick bot. Das Dienstmäd­
chen, vor Schmerzen halb wahnsinnig, hatte sich be­
reits auf die Straße gerettet, als ihr der Hund 
plötzlich folgte, sie auf der Straße noch einmal an- 
griff und, trotzdem von allen Seiten mit Stöcken und 
Säbeln auf ihn etngeschlagen wurde, von Neuem 
seine Zähne in ihr Fleisch bohrte. Erst nach einiger 
Zeit ließ der Hund von ihr ab. Während nun das 
Mädchen in die Edel'sche Klinik geschafft wurde, 
suchte man für die oben in der Wohnung harrenden 
Frauen ärztliche Hilfe. Zum Glück kam gerade der 
prakt. Arzt Dr. Lubszynski vorbei, welcher nun mit 
Hilfe eines in der Nahe wohnenden Heilgehilfen 
daran ging, die furchtbaren Wunden zu vernähen und 
zu verbinden. An Frau Mundt wurden allein 
15—20 Wunden koustatirt. Der Hund, welcher durch 
List in den Hof gelockt worden war, wurde schließlich 
durch den inzwischen erschienenen Polizeilieutenant 
des nächstgelegenen Reviers mittelst eines Revolvers 
erschossen.

* Dafi Jemand aus einem Gefängnisse 
ausbricht, ift eine schon öfters dagewesene Thatsache, 
neu aber und nicht dagewcsen dürste es sein, daß 
Jemand in ein Gefängniß einbricht. In der Sonn- 
abend-Nacht ist dies in Plötzensee geschehen. Der 
Nachtmaschinist bemerkte zu seinem Staunen, daß sich 
ein Mensch über die Gefängnißmauer schwang und 
in den Gefängnißhof hinabsprcmg. Der Maschinist 
machte Lärm und es gelang, den nächtlichen Besucher, 
welcher mit Hilfe eines von außen an die Mauer ge­
legten Brettes die gefährliche Voltige bewerkstelligt 
hatte, sestzunehmen. Er entpuppte sich als ein Mann, 
der vor einiger Zeit einen längeren unfreiwilligen 
Aufenthalt in Plötzensee absolvirt hatte. Ueber den 
Grund seiner Sehnsucht nach dem Gefängnisse herrscht 
noch Unklarheit, denn seiner Angabe, daß er Jemand 
habe „besuchen" wollen, dürfte kaum Glauben bei- 
zumessen sein.

* Am Hellen Tage wurde im vorigen Jahre 
dem Landwirth Ruhe in Harpen eine nicht geringe 
Summe Geldes gestohlen; durch Verrath eines 
Bruders der Bftheiligten kam die Sache ans Licht 
und der geschädigte Landwirth betörn größtenteils 
fein gestohlenes Geld wieder zurück. Wegen dieser 
That wurde jeder der Diebe von der Bochnmer 
Strafkammer zu einer einjährigen Gefängnißstrafe 
verurtheilt. Im Laufe des vergangenen Monats 
hatten sie ihre Strafe abgesessen und sich ausgelassen, 
sich an dem Verräther zu rächen und ihn zu tödten. 
Um die That auszuführen, lauerten sie in der Dunkel­
heit dem Verräther auf, überfielen ihn und schlugen 
den Bedauernswerthen so lange, bis er wie leblos zur 
Erde sank. Darauf sagte einer zum andern: „Soll 
hei woll daut sin?" Der andere antwortete: „Eck 
well es seihn, ow hei baut is," nahm das Messer 
und schnitt seinem eigenen Bruder das Ohr ab 
Nachdem sie ihr Opfer so zugerichtet hatten, begaben 
sie sich nach Hause. Am andern Tage kommt der 
Mißhandelte zum Arzt; auf Befragen desselben, wer 
ihm das Ohr abgeschnitten habe, gab er aus Furcht, 
noch einmal geschlagen zu werden, an, von nichts zu 
wissen. Die Polizei kam aber dahinter und verhaftete 
die Uebelthäter.

* Das Ende einer Teufelsaustreibung. 
Eine Geschichte, die einigermaßen an die Thaten des 
Pater Aurelian erinnert, die aber einen traurigeren 
Ausgang nahm, erzählt ein bairisches Blatt, der 
»Rosenheimer Anz.", wie folgt: „In einem weit 
abgelegenen Bauernhause, zu Pfarre Kirchdorf am 
Jnn gehörig, war ein im fünften Jahre stehendes 
Mädchen an Diphtheritis erkrankt. Es trat Genesung 
ein, aber die Gesundung nahm einen sehr langsamen 
Verlauf. Schwere Lähmungen mit „Eklampsie" traten 
als Folgezustände auf. Man befragte zwar einen 
Arzt, rief ihn aber nicht ins Haus zur Kranken. 
Die konvulsivischen Zuckungen der Kranken ließen die 
bedauernswerthen Eltern an das Vorhandensein eines 
Dämons glauben, den der Segen der Kirche bannen 
sollte. So wurde denn am St. Ntkolaitage, einem 
rauhen und stürmischen Tag, das kranke Kind vom 
fernen Elternhause nach Kirchdorf in ein der Kirche 
nahes Bauernhaus gebracht. Dorthin begab sich 
nach dem Gottesdienste der christliche „Teufelsbanner", 
stellte an das Mädchen einige Fragen und nahm 
dann die „Benediklion" vor. Kurz nach dieser 
Handlung besam das Kind einen neuen Krampfanfall 
und starb. Das hatten die Eltern freilich nicht er­
wartet. Der Vater nahm sein Kind auf den Arm,

trug es heim und meinte, „es hat doch geholfen, das 
Kind ist von seinen Leiden befreit"

* Carmen Sylva. Der „Romanul" meldet: 
In den nächsten Tagen erscheinen in Paris zwei, das 
Schicksal der rumänischen Königin schildernde sen­
sationelle Romane, der eine, „die Exilirte" betitelt, 
ist von dem Akademiker Pierre Loti, welcher wieder­
holt am rumänischen Hofe weilte und mit der Königin 
zusammen literarisch arbeitete, der zweite Roman 
„Königliches Elend" betitelt, ist vom Sekretär der 
Königin Robert Schöffer, welcher anläßlich der Affaire 
Helene Vacarescu oft genannt wurde.

* Korsische Rache. Aus Santena (Korsikas 
wird gemeldet, daß der Bruder des Briganten Gio­
vanni auf offener Straße und am hellen Tage von 
einem gewissen Cesure de Santi aus Coldarella er­
mordet worden ist. Der Mörder wuroe sofort von 
der Gendarmerie verhaftet. Der Beweggrund zu dem 
Verbrechen war, wie es in Korsika fast immer der 
Fall ist, die Vendetta. Der Brigant Giovanni töbtete 
im Jahre 1888 den Vater des de Santi, und da der 
letztere den Bruder selbst, der sich schon seit fünf 
Jahren im korsischen Busch aufhült, niemals treffen 
konnte, verfiel er mit echt korsischer Logik auf den Ge­
danken, wenigstens den Bruder des Banditen abzu- 
schlachten. Der Mord hat in Santena große Auf­
regung hervorgerufen, zumal es als sicher gilt, daß 
jetzt wieder ein Giovanni einzig und allein darauf 
sinnen wird, die jüngste Blutthat an einem de Sann 
zu rächen.

Special-Destescheu
der

„Altpreußischen Zeitung".
Hannover, 20. Dez. Ein gewaltiges 

Feu r zerstörte gestern Abend alle Waaren- 
vorräthe der Flachsspinnerei Stilling, Gräber 
und Comp.

Mainz, 20. Dez. Gestern fand eine 
Versammlung von Arbeitslosen und Anarchisten 
statt. Mehrere Redner, welche zu Diebstahl 
und Revolutionen anfforderten, wurden ver­
haftet. Die Polizei zerstreute die Menge mit 
blanker Waffe.

Düsseldorf, 20. Dez. Der Partei­
tag der rheinischen Sozialdemokraten findet 
am 15. Januar hier statt.

Hamburg, 20. Dez. Heute sind hier 
zwei neue Cholerasätte amtlich gemeldet 
worden.

Grenoble, 20. Dez. Der Erzbischof 
Laurentin hier ist gestorben.

Telegraphische Börsenberichte
Berlin, 20. Dezember, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Schwach. CourS vorn
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 Vr pCt. Westpreußtzche Pfandbriefe .
Oesterreichifche Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichifche Banknoten  
Deutsche ReichSanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Cours vorn 
Weizen Dez.-Jan

April-Mai  
Roggen: Ermattet.

Dez.-Jan.......................................
April-Mai

Petroleum loco........................................
Rüböl Dez....................................................

April-Mai
Spiritus 70er Dez

19)12.
148,20
151,70

135,50
135,00

22,00
49,80 

| 45,00 
I 30,50

2O.|12.
149,00
152,00

135,50
134,70
22,00
49,30
40,20
30,60

Königsberg, 20. Dezember, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 48,50 JL Geld.
Loco nicht contingentirt  29,00 ,, „

Die Seiden-Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Host), Zürich, sendet direet 
an Private: schwarze, tveiste und farbige 
Seidenstoffe von 75 Pf. bis Mk 18,65 per 
Meter — glatt, gestreift, karrirt, gemustert, 
Damaste 2C. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 
versch. Farben, Dessins rc.) Porto- und zollfrei. 
Muster umgehend.

Freitag, den 23. Dezember:
Prinzessin Ameranth.
tfana der Vorstellung OB 4 Uhr. I

Prosceniums­
loge

Estrade
Stehplatz
Parquet
Stehparguet

Sperrsitz 
Stehsperrsitz 
Mittelloge 
Seitenloge 
Amphitheater 
Gallerte

40 §).
40 \
40 -z
30 -z.
20 j
10 A

Elbinger Standesamt.
Vom 20. Dezember 1892.

Geburten: Kutscher Wilh. Marien- 
feld 1 T — Fabrikarb. Franz Schulz 
1 S. - Bureau-Assistent Hermann 
Kardinal 1 S. — Fabrikarbeiter ^oh. 
Lenz 1 S. — Schmied Franz 
winski 1 S. — Arbeiter Leopold Gra- 
bowski 1 S.

Sterbefälle: Arbeiter Carl Arndt 
S. 3 Mon. —-----

75
60
60
50
50

ÄM-Astlllkl.
Donnerstag, den 22. Dezember: 

Erste große 
Kinder-Weihimchts-Vorstcstnng 

mit neuen Costümen und heitern 
Ueberraschungen.

Prinflssln Ameranth 
oder 

König Drosselbart. 
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern. 

Preise der Plätze nur für Kinder:

♦
Anfang der" Vorstellung BB 4 Uhr. ■

’ Streut i>eil Mein Mter!!

Ortsverm der Tischler.
Feier des Weihnachtsfestes 

am 1. Feiertage im Gewerbehanse 
durch Concert, Kinderbescheerung, 
Abbrennen eines Tannenbaumes, 
Gesangsvorträge und nachfolgendem 
W* Tanz. Anfang 6 Uhr Abends. 
Sämmtliche Mitglieder und deren 
Freunde sind hiermit ergebenst einge­
laden. Eintrittskarten sind bis Freitag, 
den 23. d. Mts., beim Vorstände in 
Empfang zu nehmen.

Der Vorstand.

(
Rehrücken,

stets in unüber- 
troffener, größter 

| 11 Auswahl, bei aller- 
f billigsten Preisen; 

ab gesellt 30 Pf. billiger.

Rehkeulen,
Pzsten, junge, fette, empf.

M. B. Redantz, Wildhandlung,
36. Wasserstr. u. Fischmarkt 36.

Kreuzsaitige Pianinos 
bester Construction sind 
in recht guter Auswahl 
zu billigsten Preisen ver­
käuflich

Alter Markt 3, II.
UM" Getreide-Pretzhese

aus renommirtester Fabrik empsiehlt
Gilardoni,

Fischerstraße 5.

Bürger Neffoiim.
SWowtag, fcett 26. Dezember er.:

Anfang 8 Uhr 
_______Der Vorstand.

Die Restanten der Kir- 
chensteuer Pro 1893 wer­
den hiermit znr gefälligen 
Zahlung bis Neujahr auf­
gefordert. Nach Neujahr 
wird die Beitreibung der 
Rückstände der Polizei- 
Verwaltung übergeben.

Elbing, den 16. Dezember 1892.
Der Gemkindk- 

Kichenruth?n A Innen, 

ff- Engl. Porter und Ale, 
sowie 

Nürnberger u. Münchener 
Spaten 

ofsenrt__________ H. QcllS.
Vorzüql. Malzbier 

(für Reconvalescenten) 
offerirt G. OcllS.

Zu Weihnachts­
Präsenten 

empfehle: 

Cacao
Von van Honten, Bloocker, 

tiaedtke, Hartwig A Vogel, 
sowie vorzüglichen

Caeao lose, 
Chocolade Suchard, 
Krümelchocolade, 
Chocoladenpulver 

in verschiedenen Preislagen.
Chinesische Thees’s

1892er Ernte, 
kräftig, aromatisch, staubfrei, in Original­
packung der Königsberger Thee - Com­

pagnie und lose, 
Cibil’s und Liebig’s 
Fleischextraet, 

Bouillonkapseln, 

il. Staesz |un.
Reinecke’s Mnensabrik

Hannover. ■

Weihnachtsgeschenken
besonders geeignet sind:

Emillsllrde-MlllKllKen, 
Tuschkästen, Tuschen, 

Oei färben in Tuben, 
Wasserfarben in Tuben, 

sowie sämmtliche Utensilien zur
Oel-, Aquarell- und 

Emaillmalerei 
zu haben bei

J. Staesz jun..
Königsbergerstraste 49/50, 

Wasserstraße 44.

Parfümerien,
ausgewogen und in Flaschen in reich­
haltigster Auswahl.

Toiletteseifen,
Döhring’s Seife in Weih-

nachtspacketen.
I O4-r»QQ"7 um Wasserstr. 44, 
J. Ulf»,Königsbstr.49/50.

Mein Lager in Thee, Cafffee 
und Wein 

halte bestens empfohlen.
George Grunau,

Schmiedestraße 14, im Gäns'chen.
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Lrgebenst Unterzeichneter erlaubt sich auf die Eröffnung seiner-

^E^EWUWW^M W Werthe Bestellungen auf größere Marcipan-Lätze baldigst erbeten. -WE EM
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Musik-Instrumenten 
und deren Bestandtheilen

ist nachweislich
Wasserstr. 38.

Prüfet und urtheilet selbst.
Großartiges Lager von Neu­

heiten in Dreh- u.selbstspielenden 
Werken für Kinder u. Erwachsene.

Reparatur - Werkstätte für 
alle Instrumente.

W. Dietschreit.

w WkjljmW-Ausstellung tbi
aufmerffam zu machen; diese umfaßt seine sämmtlich eigenen Fabrikate von

Randmarcipan. Figu^en^arcipanj Theeconfectj Marcipan m Sätzen
nach Lübecker und Königsberger Art, bei künstlerischer Ausführung,

Makieon®n und Zuekerniisseng Ssiiimbohsing in Zucker, Chokolade, Fondant, Ligneur tt. Conserve, 
Confitüren, Bonbons, Suppen- und Eß-Chocoladen n. A. m.

in unübertroffener Auswahl und gediegenster Ausführung, täglich frisch in nur prima Qualität bei billigsten Fabrikpreisen. 
Außerdem größtes Lager von ThotMkv, Bevllliev Stilb P^^rkttchen.

Ich ^Q(te mich dem geschätzten Publikum bei Bedarf in meinen Artikeln angelegentlichst empfohlen. ~

IN. Dieckert, Schmicdcstn'w,
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Confitüren, Bonbons, Suppen- und Eß-Chocoladen u. A. m.

Außerdem größtes Lager von Tho^Nkv, ^CVliltCV Stilb HolltÜlöev Pfessevkllchen.

SpeciaWriü für Uarcipan, ßensituren und ZucüemaarenM
en detail. en gros.

e Teppiche w- 
jeden Genres in allen Grössen

haben bis zum Weihnachisfeste zu 

billigsten Preisen zurückgesetzt 

Fohl & Koblens Nachf.
Möbelstoffe. Portieren. Tischdecken,

Zu paffenden Festgeschenken
bietet mein

Leinen-, Manusaetur-, Woll- und 
Kurzwaaren-Lager 

die größte Auswahl.
s. Sawatzky, Muster- und HmWßr.-Elke.

O CD
CG

ss ■— SS
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sowie Neuheiten der Saison in Filz, Stoff und jeder Ledergattung,

Ballschuhe u. Ballstiefel in „ ‘ “ Mustern,
Pantoffeln, Haus- u. Kinderschuhe

E- stets großes Säger. -W«

Echt russische Gummischuhe tn allen Großen

Die Schuh- u. Stiefel-Fabrik
von

J. G. Jetzlaff, Iisd|trfirii[ic Nr. 14-15,
empfiehlt ihre großen Lager in allen Sorten Schuhen und Stiefeln für Herren, Damen, Knaben, Mädchen u. Kinder 

von den einfachen bis zu den feinsten Dessins, in nur eigenem Fabrikat (Handarbeit),

11 t 
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TsMAMmms
bei der Firma

8. Katz, FilchnAntzk 42,
ist nur noch kurze Zeit und bietet derselbe zum bevorstehenden

Weihnachtsfefte
Gelegenheit zu AW" fabelhaft billigen Einkäufen.

Johanna Katz, Fischkrstraße 42.

Großer 

iL-K 

in 

Schuhen und Stiefeln
für Damen, Herren nnd Kinder

zu bedeutend berabgesetzten Preisen.

Lllf! ru(sisd|t Gummiboots
zu Fabrikpreisen.

Niederlage der besten Fabrikate von
OlJo lierz «Er Co., Frankfurt a. M.

II» Landsberger.
Alter Markt 18.

@1 *5

von den einfachen bis zu den feinsten Dessins, in nur eigenem

kaufs-Quelle für alle Arten von

Mr

*11»:Äj MKU M
'''

.■< •
»Ä

Die billigste und reellste Ein- Z
•„ rr tn. «- Ctf-L —  ---- Z-
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Zweites Blatt.

*

Elbing, Mittwoch,

Export.Import.

en gros L en detail.

Th.StaMI Köntgsbkrqer Schönduschcr
B. Käwer’s Nachfolger, I , ■■iir.jfcrtt

offen rt

> nur Richters NnKer-SteinbauKasten, <-

Max Kusch,

s rr

21. Dezember 1802.

aw~
W

&------------------------

Nr. 299.

^BQ

Woll-Strümpfe. 
Woll Socken.

Kinder-Trieots.

Stadt und Tand.

Woll Hemdeu. 
WollHofeu. 
Woll-Weften.

Uhrenhandlung 
elbing, 

Alter Markt 54.
Grosses Lager 

von goldenen und silbernen 
Herren- amd Damen.Uhi'eu, 

Anker und Cylinder, 
Renion toi r und ISavonette, 

Regulatenre, 
Standuhren, Wecker, Hausuhren. 

Kuckuck-, Schiffs-, Nacht- 
und

Schwarzwalder WauduBiren.
Grosses Lager

von
Ketten, Schlüssel und Anhänger 

in Gold, Silber, Gold-Double’ 
Talmi und Nickel.

Seidene Uhrsclmüre 
und 

Modeketten. 
@Sb$l Billigste feste Preise. "IMt 

Reparaturen 
wei den schnell und sauber ausgeführt.

Märzen- und Lagerbier m
S. O e 3i «.

Tricot Taillen.
Corfetts.
Schürzen.

(Inhaber Arthur Niklas)
Elbinger Tricotagen- u. Strumpfwaaren-Fabrik. —

eihnachtsffste!
I,<irliinierii‘ii, Cartnagei,

esse» Seifen kbbb
von nur renommirten Firinen des In- und Auslandes.

Mein in allen Artikeln reich sortirtes Lager nur guter reeller Waare empfehle zu Preiswerthen Einkäufen angenehmer, praktischer Weihnachts-Geschenke. 
Bestellungen in Strickwaaren für das Fest erbitte baldigst.

Moses (staunenerregend). 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (oria. I) 4. JEtosko’s 
Wahrsag  warten. 6. Buch 
mit komischen Vorfragen 
( Walzern, Polkas, Rh einl.).

Holzauktion
(mitNoten). 6. Tolles Witz­
buch, humor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. 8, Ge­
heime hiebe. 9. Sensatio­
nelle Gerichtsverhand­
lung. 10.1 Dtz. Geburts­
tagskarten (in Couvert).
11. Amerik. Photograph.
12. Märchen - Bilder­
buch. 13. Gelegensteitsdichter mit ur­
wüchsigen launigen Verträgen (für alle 
Feste). 14. Phonograph ä la Edison. 15. 
Zum todtlachen: Vexzrb'itd mit leidender 
Nase und Klapperaugen. jj

Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammen nur 1 Mk. 50 pf. (franco) 

bei der Berliner Verlagsbuchhandlung
Reinhold Klinker, Berlin, Weinstr.23,

Dieses Blatt (früher „«euer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
p>o Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

7 Gratisbeilagen: -WU,
Zllustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

-— Telephon-Anfchlust Nr. 3. =

etc inim rote vor uneimun o—- V. frühhöher in allen ferneren Spielrvaren-Sandlungen vorrätig ftur.

F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten
Rudolstadt, Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengape 4: ^Iten ngr.

Rudolf Popp Nachfl.,
Heiligegeiststratze 33 34.

Christbaumschmuck,

Baumlichten und Haltern,
WacSisstockj ■ . ~7~~

Fst. decorirte Renaissance-Kerzen etc. etc.
empfiehlt

am „x + « rtßsdienK für kleine und große Kinder. Näheresdarüb erkund iibS die^GeduMiele lindet man in der neuen illnstierten Preisliste die sich 

alle Eltern eiligst von der unterzeichneten Firma kommen laßen roßten, um rechtzeitig (in 
aedieaenes Geschenk für ihre Kinder auswählen zu können.

MF" Alle Steinbaukasten rrljne die Fabrikmarke Anlroe sind gewöhnliche um al^' 
Era^nua völlig wertlose Nachahmungen, darum verlange man stets md^nehuw 

stur Mchkers Nnker-Stembaukasten, -—3 MHM
He Md) wi° »öt umrmcht d°M,m und zu>r> Pr-ift bis S Mk. und KHJ

•. .11« Üi,.isiiit<rren-Nandlnnaen vorrattg slNv.

Raiidmarzipllii,MarzivaiiThcccolisect
Figuren-Marzipan, "W

Baumbehang, Chokoladen:c. empfiehlt zu billigsten Preisen
die Bonbon-, Marzipan- und Confituren-Fabrtk 

von 

Hermann Schulz, 
Schmiede- und Mauerstrasteu-Ecke.

Kopf Hüllen. 
Unterröcke.

Gesellschaftstücher.

Zum Weihnachtsfeste 
empfing viele Neuheiten 

in Glas-, Porzellan-, Majolika-, Luxus­
waaren, Tisch- und Hängelampen.
Weihnachtsaiisstelliing "WF 
im Italien n. 1 Treppe. 

Größte Auswahl am Platze. 
Billigste Preise.

Eugen Frentzei Jos. Sehler,
13. Brückstraße 13.

WM 
ist es nicht,sondern der grosse Betrieb macht 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 pf, einsendet, 
erhalt dafür den humoristischen deutschen 

Glückskalender 
f. 93, enthält Märkte, Witterung- Mondwech­
sel, relig. Festtage sämmtl. Confessionen Er- 
Zahlungen, Humoresken. Ausserdem er­
halt jeder Besteller

15 Gratis -Beil agen
No.l. Abreisskalenderf. <.
93. 2. Neues 6.U.7. Buch

Mehrere neuen Sorten

Hamburger (Cigarren, 
ebenso 

jy* Zmporteu
offerirt angelegentlichst »S. Ochs

JnfertionS'Anfträge ar. alle aus«. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

15 Pf-, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
drilllLQIl Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition: Spieriugstratze »r. 13.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
Verantivorrlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing.

MrRkttullgv.Trimksllcht!
st versend. Anweisung nach 17jäbrig. 

approbirter Methode z. sofortigen 
€ radikalen Beseitigung, mit, auch 
3 ] ohlw Vorwissen, zn vollziehen, 

DM- feine Berufsstörung, unter 
Garantie. Briefen sind 50 Pf. 
in Briefmarken beizufügen. Man adr.: 
„Privat-Anstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden."

Bartlosen Haar - Ausfall 
leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen- 
schaftlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart-Erzengungs-Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg schon in ca. 
5 Wochen, selbst auf kahlen Stellen, wenn noch

, Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des — . _ ....
iele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünscht. Zu beziehen 

ä dR. 3 pro Flacon von ' A. Schnunmannj Frankfurt a. M.I
Bkihnchts-Gkslhknkk 
in Glas, Porzellan, Majolika, Steingut 

weist und decorirt, sowie 

lampcii, diinilichc Blumen, 
Blmenßäniier etc. 

empfiehlt bei grösster Auswahl irr jeder Preislage.

19.

Jsgaa' stst mit dem Kreisrätsel nachzulegen! — Tausend und aber- 
tausmd Eltern haben den hohen erzieherischen Wert der berühmten 

a Anlrer-Steinbanlrasten ® 
lobend anerkannt: es gibt kein besseres und geistig anregenderes Spie! 
für Kinder und Erwachsene! Sie sind das desto und auf vro Dauer

♦

D „ e „
A Aifchee--Steaße 16. M. Hübe Wittwe Fischer-SteaKe 16.t 
s ■ ■ “ ! ÄM
O

|ä-
e^sa-s
K

und Anzeiger für

IJeberraseliende Neuheiten in

THrhtcr» Gedrrldststole: Quälgeist, Kreustpicl, 
Preisrätsel Kopfzerbrecher. Pythagoras usw. sind noch unterhaltender wie 
früher weil die neuen Oeftr auch Aufgaben für Doppelspiele ent­
halten' Nur echt mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück.

Betrages.

408



wird der Restbestand in

I Goldene Öhren

Der große

nur in bekannt reellster Ausführung verkaufe bis zum 
Weihnachtsfest MW zn bedeutend ermässigten 
Preise«.
Bei sofortiger Zahlung W* Extra-Rabatt.

RH Äs Alter Markt No. 51,
e Ecke Kettenbrunnenstr.

Goldene Damen- u. Herren-Ketten zum Kostenpreis. 
Alte Werthsaclien werden in Zähln» g genommen.

k

Bon meinem Commissionslager 
wird der Restbestaud in 

Hmen-Gels- und Reiseprhkn, 
um den Rücktransport zu ersparen, zu wesentlich billigeren Preisen 

®SF ansvcrkanft. "MK 
Pelzmützen! Pelzkragen!

Simon Zweig,
Schmiedestraße 18.

9. Himdkstrch 9
bietet jetzt die günstigste Gelegenheit 
zu Vortheilhaften Einkäufen für das 

Weihnachtsfest,
da sammt!. L«hnhwaaren f. .Herren, 
Damen und Kinder zu jedem nnr an­
nehmbaren Preise verkauft werden.

I J. Willdorff Macht.,
9. Schmiedestraße H.

UI|ren,6ilh-,9ill)tt.ii.Alfeiiiiicwanmi 
dauert nur bis Fcbruar 

und verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preise. 
Dertobungsrinök, llruarbeikn Kepnraturen 

werde» bis dahin schnell, sauber nnd billigst angcfertigt. 
Altes Gald nehme in Zahlung. 
Ladeneinrichtung steht zum Verkauf. 

Adolf Bukau, 
Alter Markt- und Schmiedestraßeu-Ecke.

Robert Radtke,
Schuhmachermeister, 

Fleischerstraße 14, 
empfiehlt 

sein Lager in fertigen Schihwaaren, dauerhaft nnd gut gearLeitet, 
zn billigsten Preisen.

Bestellungen nach Maaß in gewünschter Zeit. Reparaturen umgehend.
Empfehle mein Lager

i der besten Nähmaschinen, 
in sauberster Ausstattung, unübertrefflich in 
Leistungsfähigkeit und Dauer. Jede Maschine 
ist mit Fnstbank versehen. Wer eine wirklich 

gute Maschine haben will, wende sich 
an das Nähmaschinengeschäft von 

Johannes Zech.
Mechaniker, 

Hcrrenstraße Rr. 4W.

Reparatur-Werkstatt für sämmtliche Systeme.

Mkistchisgelchkilllk

empfehlen in 
vorzüglichster und

Der Ausverkauf
dauert nur noch bis zum 1. Januar 1893. Empfehle zum 
Weihnachtsfeste mein gut sortirtes Lager in
Uhren, Ketten, Anhängern

zu den billigsten Preisen unter zweijähriger Garantie.
Wanduhren von 3,50 M. an,
Wecker von 3 M. an,
Regulatoren mit ^Schlagwerk, k. amerik. Werk, v. 20 M. an,
Cylinderuhre« von 8 M. an,
gold. 14kar. Damen Remontoirs von 22 M. an,

sowie sämmtliche Ketten n. Anhänger zum Selbstkostenpreise. 
Reparaturen werden nach wie vor zu den billigsten 

Preisen unter Garantie schnell und sauber ausgeführt.

R. Schwarzkopf
Alter Markt 16.

Gummidecken 
in jeder Größe, 

Hosenträger 
in reicher Auswahl,

Gnmmischnrzcn "AM 
für Kinder und Erwachsene, 

Parfümzerstäuber, "MU 
Reisekissen, Kämme,

Petersburger Gummischuhe,
Pariser Gummiwäsche, Wring-Maschinen, 

Gummibälle und Spielzeug,
Pariser Puppen, beweglich, in reichster Ausw., 

für Kranke zur Erleichterung:
Luft- und Wasserkissen.

Ausverkauf.
Als recht praktische

Zu

WeihKgchtS--
Geschenken

empfehlen lvir unser gut sortirtes
Cigarren- nnd Cigarettenlager 

sowie Cigarrenipitzen 
in verschiedenen Facons "W 

dem geehrten Publikum zur geneigten 
Beachtung.

Als besonders preislverthe und anerkannt 
vorzügliche Marken seien hervorgehoben: 

Poloniii. Coraüe. Erica 
10 Stück 50 Pfg.

Inventur, Block. ' 
St. Felix Brasil 

10 Stück 60 Pfg.
Salti So, Maja, EI Aroniatico

10 Stück 80 Pfg.,
Loriua, Elsa La Lira (ff. Havana) 

10 Stück 1 Mk.
Bei Entnahme von 100 Stück billigste 

Preisnotirung.
Präsentkistchen 

zu 25 strick von 60 Pfg. an. 
Ferner 

echte rusfische Cigaretten, 
Ochotnitsche, 

Direkt orske, Smyrna, 
aus den Fabriken Volk 

A. W. Scliaposchaikofi, 
A. N. BogdanoÄ & < o. 

in St. Petersburg.

Behrend & Hess,
Cigarren-u Tabakversandtgeschäft, 

'Nr. 33. Heiligegeiststraße Nr. 33.

empfiehlt
die alleinige Fabrik für Unterkleider, Trieotagen 

und Strickwaaren
von

M. Ruddies,
Fischerstraße Nr. 33,

Woll - Hemden, Woll - Hosen, 
für Herren, Damen, Mädchen u. Kinder, 

[ÄF Staudrücke, Corsetts, 

liflili- nni) liiid|cnsi1|iii!iu, 
Taillentücher, Kopshüllen,

I Schulterkragen in Plüsch und Handarbeit, 

Unterröcke, Jagdwesten und 
Tricot-Taillen

in anerkannt größter Auswahl und zu spottbilligen Preisen.

5S Weihnachts-Ausstellung Sä 
der

Buch-, Papier-, Schreib- & Zeichenmaterialien-Handlung 
—- en gros von i ;■ en detail

A. Bahnte Bachs. (L. FrischNO
Schmiedestrasse 8. ist eröffnet.

Lithographische Anstalt, Buch- und Steindruckerei. — Buchbinderei.

J. Wickel
im Krslinthor 

empfiehlt: 
Morsiponmoudeln, 

8k Pliderroffuiode, 18 
sowie 

sämmtliche Gemärfk 
zur Knchenbäckerei.

SSandelreiben WWW 
stehen z. gest. Benutzung bereit.

Schalmandeln, Feigen, Datteln, 
Wall-, Lambert- und Para-Rüffe, 

Magdeburger Pfeffernüsse, 
ausgezeichnet schön schmeckend, 

HHB Thorner Pfefferkuchen, 
Baumlichte u. s. w.

Kaffees 
gebrannt und roh, nach wie vor in nur 
guten Qualitäten und größter Auswahl, 

äußerst billig.

Französische Rathwcine, 
rothe und meiste 

ungarische Natur weine, 
Tokayer,Mssel-u.Muskatweine

Rum s, Arraks und Cognacs, 
Liguenre und Branntweine 

in vorzüglichen Qualitäten 
zu sehr billigen Preisen.

Brat- und Tafel-Margarine, 
In. Speisctalg, 

Amerik. Schmalz Fett, 
la. amerikanisches 

Schweineschmalz, 
garantirt „rein", Marke „Special", 

vorzügl.Qual., z. äußersten Tagespreisen.

Einen größeren Posten 
Teppiche u. Portieren 

verkaufe räumungshalber zum Kosten - 
preise.

Philipp Wollenberg, 
Brückstraße 16, 1 Treppe.

Znm laden wir ein hochgeehrtes
Besuch Publikum ganz ergebenst
unserer AttSstellttNg ein.

3599717^^40907

356971
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Elbing

in

empfiehlt
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empfiehlt:

Astrachaner Pcri-Caviar, 
Sardines ä l’huile, 
Rnff. Sardinen, 
Christiania Anchovis, 
Hummern,
Appetit Sild,
Berliner Rollmops, 
BratheriNAc, 
Räucherlachs.
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GeMls-ErößuiW.
Dem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die er­

gebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage am hiesigen 
Platze Königsbergerstraste Nr. 1 ein

Glas-, Porzellan-, 

Ihm- und Steinglltivaarkn-Geslhäft 
en gr*os & en detail 

eröffnet habe.
Meine Verbindungen mit bedeutenden Fabriken, sowie ge­

nügende Mittel setzen mich in den Stand, allen Anforderungen 
des geehrten Publikums nach jeder Richtung hin Sorge tragen 
zu können.

Ich empfehle mein Unternehmen geneigter Beachtung, in­
dem ich bei billigen Preisen reelle Bedienung zusichere.

Hochachtungsvoll
Julius Helm.

Alter Markt 19, 
empfiehlt zu herabaes. Preisen 
Was, , 
W- u. Kique-M- 

iiedien,
Martinen u. NsHckei-, 
§Miche u. Fäuferzeuge, 
Kcktvarleger u. jüidicn- 

fitsseit,
Minter-UnterriiKef. Dame«, 
Seidene u.Kaus-SGrzeil, 
Mllme AnlerKleider,

v nllen Weiten,
Kragen,Stichen,Kravaties, 

Veitzeu.canl Taschentücher 
Seidene Kalstücljer.

Reichhaltige

WeihZrachts- 
Ausstellungr 
Pfefferkuchen, 

Thorncr, von G. Weese 
«• cipcnes Fabrikat, 

Pfeffernüsse,
Makronen, S 

Zuckernüsse.

I - Ligowsky,
Snn. MühlenUnmm.

Einen größeren Posten

w- Strumpf-Wollen 
verkaufe, um damit zu räumen, für 1,70 und 1,80 pro Zollpfund.

H. Sawalzky, 
_____________________Master- und Spieringürahen-LLe.

Preßkohle,
bester Ersatz für Torf,

.. 1J. Frühstück.

In dem

Hcrrcn-GlUdcrobcn-Geschäft 
von

S. Baader, Meriilgstraße Nr. 22,
wird der

AnsiierlianffcitisklWintelMletats 
fortgesetzt.

=4* Schlittengeläute
in txlockenmetall u. Aluminium, 

unübertroffen in Klang, grösste Auswahl zu billigsten Preisen. 
Schellengurte, Glockengurte, Rossschweife 

in jeder Zusammenstellung.
—— Haar- und Federbüsche =

zu Kopfstutz, in allen Farbenstellungen.

Reitzeuge tO
von den einfachsten bis zu den elegantesten.

Peitschen. =°~
Zweisp. u. viersp. Bogenpeitschen, Falirgerlen, 

ungarische Jiicker peitschen.

i. FixideiseEL, as 
Wagenfabrik.

Ä MraB5B5EäEäg5B5B5BSB5B5a5g5B5g5H5B5a5B5agg5H5

Baumlichte, ’ä 
•iSÄrsSiÄ'?" 
'"** Rudolph Sausse.

7. Januar 1893. WWWW
VII. Grosse Weseler 

Geld-Lotterie.
Nur baares Geld ohne Abzug. 

Hauptgewinne:
1 ä 90,000 M., 1 ä 40,000 M., 
10,000 M., 7300 M., 5000 Dä, 
3000 M., 2000 M., 1000 M. ?c., 

kleinster Treffer 30 M.
Original - Lose 3 Mark.
Gesetzlich zulässige Autheile:

»/, 1,75 M., ’/4 1 M, % 60 Pf., 
7go - 10 Pf.

-Betheiligungsscheine an ver­
schiedenen Nummern: 

nA 17,50 M , »/4 10 M., "/g 
6 M., -76o 1 M.

Liste und Porto 30 Pf.
Richard Schröder,

Bankgeschäft,
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
MW Gegründet 1875. ggggg
WM SteUensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter*» 
Bu «au mDresden,Ostra-Allce 
Nr. 35,

CflKIVTY B bereitet sicher für Bahn, Post 
w und Schifffahrt vor und sorgt

für Einstellung. Prospekte gratis. , x Ä m .
Dir. Schulze, Kellinghufen i. Holstein.

^^fheiu und kräftig schmeckende 
chines. Thees, 

Chocoladen, entölten Cacao, 
Cacaomaffe, Vanille

Rudolph Sausse.

Seifen, franz. u. engl. Extraits, 
echte Bau <ie Cologne, 

-------Toilette-Artikel ——
Rudolph Sausse.

wird der ------- ♦

KWM»
in nur vorzüglicher Qualität, 100 
Stück schon von 1,50 M. an.

Gigaretteu 
großer Auswahl, 

Meihnaihts- 
Priisent-Cigarren,

Kfftchen ä 25 Stück von 60 Pf. an, 
emfiehlt

3. Weumann, Berti»
8 eigene Fabriken, 82 eigene Geschäfte.
Ulk-nlasklAuek'L«^

A. Schoening Nachf. 
(Inh. H. Riesen) 

Elbing, Fischerstrasse 47, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeste:

— ■—Regulatoren, — 
Stutz-, Wand-, Stand- und Weckeruhren, 

Herren- u. Damenuhren 
in Gold, Silber und Nickel. ____

MM" Ketten in grösster Auswahl.

Sorgfältigste Ausführung aller Reparaturen unter Garantie 
bei billigster Preisberechnung.

Damen-LWV
Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

Prciftcl^rrrn" } c0"fcrt' in 3>^r,
Ätixrd Piccles und Piccalilly, 
Algier. Blumenkohl.

Gothaer Servelat- und Triiffel- 
leber-Wurst,

Rinderzunge in Dosen,
Corned beef in Dosen u. Aufschnitt,

Ktnnmnslhe
Vrijsknt-Gtinftliriistk,

Cibi,|s’S|Slcif4ä^h'6ct'

Pecco-, Souchong-, 
Moning-, Congo- 

WU" Thee’s 
in allen Preislagen

W. Dückmann.

Ohne Lehrer und jede Vorkenntniss zu 
spielen und thatsächlich durch bnli.geT.dt 
Schule in einer Stunde selbst zu erlernen. 

Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 

Sensationell!
Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 

Violinbogen, Colophonium, Schule m .27Musik­
stücken, Griffstab, Stimmschltlssel. Reserve- 
sait., Etui. Incl. Verpackung und! Postkistc 

nur 4 Mark.
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 

Reinhold Klinger 
BERLIN NO., Wein-Strasse 23.

Preislisten gratis. Telephon.

Verschiedene Sorten gangbare
Weizenmehle,

gut und backfühig, sowie Bromberger 
Mehle halte stets am Lager und em­
pfehle solche; ferner: Backmehl, Back­
pulver, Hefe, Vanillenzucker bei

George Grunau,
Schmiedestraße 14, im Gäns'chen.

IN e 11 !

Größtes Lager in Gold-, Silber-, Alfenide-
u. Besteckwaaren. Goldene Ringe v. 4,00. 
Goldene Boutons v. 2,00. Gold. Broches
v. 5,50. Silb. Broches v. 1,25. Silb. 
Armbänder v. 2,50. Boutons v. 1,75.

'W Trauringe
in jeder Preislage stets am Lager. 

Taschenuhren in Gold, Silber und Metall.
Regulateure, Stand-, Wand-, Weckuhren 

und Kuckucksuhren.
Brillen und Pincenez 

in Gold, Double, Nickel und Stahl. 
JXewy, Schmicdestraße.

KeWm!
I» grötzter Auswahl am Platze, 
vorzüglich gereinigt, ohne 
Stand, zu billigsten Preisen. 
KkttkinsihMungkN, federdicht, 

von 0,20 an bis zu den hochfeinsten 
Satins, 5/4 breit, 0,40.

Drells zu Unterbetten, von einer
Breite, von 0,40 an.

Bettbezüge0,15, % 
breit in Leinen 0,30.

Bettlaken von einer Breite 
nur 1,20.

Bettdecken, weiß und farbig, 
von 1,40 an.

Flanelle zu Hemden, in 
größter Auswahl am Platze, in reiner 
Wolle, von 0,40, 0,50, 0,60.

Boye und Frifaden 
stannend billig.

Kleiderstoffe in Halb­
wolle nur 0,20, doppelbreit 0,30, 0,40, 
reine Wolle 0,50.

Staubröcke und Unterröcke,
besonders weit, 1,50.

Handtücher in Damast­
gewebe nur 5,00.

Tischtücher 0,75,0,90
1,00.

Taschentücher,«...
Leinen, von 1,50 an, recht groß 1,80, 
2,00, 2,40, 2,60, 3,00.

Regenschirme
tentfutter, farbig, nur 2,50.

IMktt-AilWk für junge Leute 
von 10,00 an, Herren-Anzüge von 
12,00 an.

Kniibrn-PlllktlitsmtNkllt- 

tj||f nur 5,00.

Kemn-Plilktlits von 10,00 an. 

Knaben Anzüge »
noch nie gesehener Auswahl und zu nie 
in Elbing gekannten Preisen von 1,50 
an bis zu den elegantesten Genres 

empfiehlt

Otto Heister
Briickstraße 6.

Auf die Damenhemden 
mit Spitzen, 0,80, 0,90, 1,00, 1,20, 
mache noch ganz besonders aufmerk­
sam. Auf Wunsch übernehme An­
fertigung unter Garantie für guten 
Sitz.

1 Die
-----grosse _ 

---------- JEIrsparniss 
im Haushalt

j Vuigtfi Ijerierfettfy
wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten
Voiqi’sehen Lieder fpftes 
eine jener ■miserablen Nachahm­
ungen kauft oder in Kauf erhält, welche 
durch allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen­
schaften des echten Voigt’schen Leder­
fettes besitzen u. das Leder geradezu 
verderben. Man verlange daher stets 
ausdrücklich: „ Voigl» Leder feil“, 
achte genau auf Etiquette und Firma

Th. Voigt, Würzburg, 
kaufe nur in den mit Placaten versehenen 
Handlungen und wo keine Verkaufsstelle 
bekannt ist, wende man sich direct an 

die Fabrik.

Roggenrichtftroh 
kaufen wir zu höchsten Preisen. Ab­
nahme täglich. Verwicgnng auf unserer 
Centesimalwaage.

Gebrüder Aris, 
Pr. Holland.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteranögabe 1892|93, 
ist zu haben pro Gxemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens werden angenommen 

01 liOeser & Wolff.

^

^06310^

^

58652^

^



9s

empfiehlt zu

sowie
komplette Zimmer - Einrichtungen

MI" in allen Holzarten.

♦♦

*

NZ

x^,. Jacob, Stuttgart,

befindet sich in dem bisherigen Geschäfts­
lokal

Brückstrasse 16,

1 Treppe hoch,
bis znr Fertigstellung des neuen Ge­
schäftshauses.

Rosinen
ä 20 Pfg. per Pfund.

Jalius Arke.

Spielwaaren,
W RcgenselBirme, Spazierstöckc, g 

Tabakspfeifen. Cigarrenspihen, Lederwaaren 
empfiehlt billiger als jede Concurrenz 

iLLengiiing, Merstr. 21.

E. Mulack,
Uhren Handlung, Brückstraße 28.

KNligstk KkMsquelie für Uhren aller Art.

Taschenuhren von 5 Mark an. 
Streng reelle Garantie. "ME 

Thettzahlnngen gestattet. 
Reparaturen zuverlässig, sauber und billig.

Zum Feste offerire: 
Engl. Porter, Pale-Aie, 

Deutsch. Porter, 
Grätzer, Oiilmbacher, 

Nürnberger,
W Pfsaugstädter fiSork-AIe, W 

Patzenhofer Export, 
Höcherlbräu, Mumme, 

Mah-Extract-Bier.
Schönbiisrher hell mit) dunkel, 

Doppelbier, sowie sämmtliche Sorten 
SM JEogL DriBüBier Birre W 

in vorzüglicher Qualität 
zu billigsten Preisen frei ins Haus. 

Fritz Badtke, 
Biergroßhandlung. 

Hauptgeschäft: Brückstraße 27. 
Niederlage: Spieringstraße 16.

Max Perl KI
ist in jedem Hause. Gar günstig ereignet sich s, daß 

gerade jetzt bei mir W

™ sämmtlicher Mamisaciurwaarcn biiii'gJ^JeÄnVwo S &

3«m Dessert
empfehle: 

frische Weintrauben, 
Apfelsinen, 

asiortirte Früchte, 
glacirte Pflaumen, 

Confecte aller Art tc.

WilliamVollmeister.

tt 41 •

Weibnachtsbedarf
■£ Ausverkauf

zu kaufen.
Kleiderstoffe, schwarz, hell und dunkelfarbig, in großer Auswahl. Hand-, Tisch- und Taschentücher. && K 

Gedecke mit 6 und 12 Servietten. Reise-, Bett- und Tischdecken. M
Bettbezüge, Inletts u. v. A. m. **

Herren-Neberzieher und Anzüge. 
Damen-Mäntel und Jaquettes.

Bis Weihnachten jeden Sonntag bis 6 Uhr geöffnet.

Philipp Wellenberg
Möbel-Magazin 

Brückstraße Nr. 16, 
1 Treppe hoch, 

bietet die größte Auswahl in praktischen und eleganten 

Weihnachts Geschenken, 
als:

^al'llckr.^arnitnrckn MßttMfaufeHtlS.

Als passende

Weihnftchtsgescheuke
empfehle:

leiille Pariser adjront. Dperilgläsel.
Brillen und Pincenez in Gold, Nickel, Stahl re. 

Barometer, Thermometer, Fernrohre re. 
Laterna magica, Camera obscura, Caleidoskope, 

Stereoskope, Antoskope, Paulos und Mikroskope, 
Loupen, Reißzeuge re.

Gangbare DampfmaH chinen - Modelle.
a Ä M Präcisions - Mechaniker,

CL VmFSpieringstraße 2^.

«4 |

Honigkuchen
von

Gustav Weese-$6orn 
und

F. Krietsch-Sßurjcn 
empfiehlt

WilliamVollmeister.

ftftgrsdirnlifii:
Cravatten 

in größter Auswahl. 
Seidene Halstücher. 

SeideneTaschentücher. 
Hosenträger. 

Manschettenknöpse.
Reisedecken. 

Woll-Schlafdecken. 
Bettvorlagen. 

R e g e n s ch i r m e 
mit neuesten Stöcken 

■ in Gloria von 2,75 Mk. an. W 
Morgen rocke 

von 4 Mk. an.
Unter rücke
in Seide und Wolle.

ZK" Schürzen.
Seidene und wollene

Hans- n.Wirthschaftsschnrzen
von 30 Pfg. an

u. v. A.

31 usikinsi rnmenten - Fabrik
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vorn besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern,Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Biasinstrnmente, Turner-, Militär 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller meehan. Musikwerke zum Drehen und selbstspieiend.

Umtausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco.

^05662

2914



Tägliche Beilage zur „Altpreirtzischeo Zeitung-.
Nr. 299. Glbirrg, den 21. Dezember. 1892.

Der blaue Domino.
Von Reinhold Ortmann.

„Herr, in des Teufels Namen, können Sie 
sich denn nicht ein wenig vorsehen?"

Diese keineswegs verbindlich klingende Frage 
entschlüpfte den Lippen des Gerichtsassessors 
Georg Breitschwert, als an einer Straßen­
kreuzung der Cylinderhut eines wild daher- 
stürmenden Herrn in höchst unsanfte Berührung 
mit seiner Nasenspitze gekommen war. In 
höchster Bestürzung erhob der Gescholtene das 
tief gesenkte Haupt, aber noch ehe er im Stande 
gewesen war, einige verwirrte Entschuldigungs­
worte zu stammeln, hatte ihn der Assessor läut 
austachend mit beiden Händen an den Schultern 
gefaßt.

„Ist es denn möglich? — Mertelmann — 
Emmerich — Doktor? Du bist es, der gleich 
einem schnaubenden Wisent harmlose Spazier­
gänger über den Haufen rennt? Sind es etwa 
Deine unbändigen Sextaner gewesen, die Dich 
in solche Raserei der Leidenschaft versetzt 
haben?"

Mit einer schwermüthigen Gebärde schüttelte 
der junge Doktor Mertelmann den hübschen, 
blondbärtigen Kopf.

„Laß mich, Georg, ich beschwöre Dich — 
mir fehlt in diesem Augenblick wahrlich die Lust 
zu scherzen!"

„Oho — steht es so? — Etwas Ernstliches 
also? — Du bist doch nicht krank?"

„Nein, aber ich bin unglücklich, sehr unglück­
lich! — Adieu, Georg! — Mich verlangt nach 
der Einsamkeit meiner vier Wände!"

Ohne sich um diese unzweideutige Verab­
schiedung zu kümmern, schob der Assessor seinen 
Arm in denjenigen des Freundes.

„Du wirst mir gestatten, diese Einsamkeit 
auf ein halbes Stündchen mit Dir zu theilen, 
mein Bester! Es wäre ja das erste Mal, daß 
ein Rhenane den anderen im Unglück verließe!"

Ein herzbrechender Seufzer war Doktor 
Mertelmanns einzige Antwort. Schweigend 
legten sie die kurze Entfernung zurück, welche 
sie noch von seiner Wohnung trennte, und als 
sich die Thür des einfachen, von einer muster­
haften Ordnungsliebe seines Bewohners zeugen­
den Junggesellenstübchens hinter ihnen ge­
schlossen hatte, rief der Assessor ohne viele ein­
leitende Floskeln mit seiner dröhnenden Baß­
stimme :

»Nun heraus mit der Beichte! — Katzen­
jammer und Schulden sind bei einem Muster­
jüngling Deines Schlages ja von vornherein 
ausgeschlossen, bleibt also nur unglückliche Liebe!
— Laß mich denn den Namen der Auser- 
wähltcn hören!"

Der Doktor, welcher ganz gebrochen in einen 
Stuhl gesunken war, erröthete wie ein junges 
Mädchen.

„Wenn Du Dich über mich lustig machen 
willst, Georg

„Gott bewahre — ich denke nicht daran! — 
Dich will ich wieder lustig machen, weiter nichts!
— Und wenn Dir das Bekenntniß nicht vom 
Herzen herunter will, so werde ich Dir mit 
meinem bekannten Ahnungsvermögen zu Hilfe 
kommen. Ist es etwa des würdigen Stadtrath 
Haberkorn blondes Gretchen, das Dir den 
Frieden Deiner Seele geraubt hat?"

Fast entsetzt sprang Dokior Mertelmann in 
die Höhe.

„Wie konntest Du errathen, Georg, was ich 
doch bis zu dieser Stunde keinem lebenden 
Menschen anvertraute?"

„Nun, es bedurfte dazu keines besonderen 
Scharfsinns, mein Lieber! Du hast sie ja auf 
der Eisbahn angeschmachtet wie eine himmlische 
Erscheinung, und wenn sie mit Dir sprach, war 
Dr Dein kostbares Geheimniß auf das Gesicht 
geschrieben, daß man es in einer Distanz von 
hundert Schritten ohne Brille lesen konnte. 
Aber Du brauchst gar nicht so verlegen werden, 
Bruderherz! Die Wahl macht Deinem 
Geschmack alle Ehre, und ich gratulire Dir von 
Herzen."

Wehmüthig ablehnend erhob der andere die 
Hand.

„Dein Glückwunsch klingt mir wie Hohn, 
Georg, wie gut er auch gemeint sein mag ! In 
der letzten Stunde habe ich alle meine Hoffnungen 
für immer begraben."

„Wie? — Die Kleine hat Dir doch nicht 
etwa einen Korb gegeben?"

„Nicht geradezu, denn ich war selbstver­
ständlich noch lange nicht so weit, ihr meine 
Liebe zu gestehen. Aber ich müßte blind und 
taub sein, wenn ich nicht aus ihren Mienen 
und ihren Worten entnommen hätte, daß sie 
mich verabscheut."

„Verabscheut? — Na höre, Doktor, das ist 
ein hartes Wort, und es will mir überdies 
gar nicht zu dem Eindruck stimmen, den ich 



damals auf der Eisbahn von dem Benehmen 
der Kleinen gegen Dich empfangen. Was 
ist denn eigentlich zwischen Euch vorgefallen?"

„Warum sollte ich es vor meinem besten 
Freunde verschweigen! — Du wirst ja zu 
Niemanden davon sprechen, nicht wahr?"

„Stumm wie das Grab!" versicherte der 
Assessor feierlich.

„Nun wohl, so höre! — Bei welcher 
Gelegenheit ich Gretchens Bekanntschaft machte, 
und wie übermächtig ihre Schönheit, ihre 
Liebenswürdigkeit, ihre holdselige Schelmerei 
auf mich wirkten, brauche ich Dir ja nicht erst 
zu erzählen. Auch mir wollte es damals 
scheinen, als nähme sie meine bescheidenen 
Huldigungen nicht unfreundlich auf. Die 
süßesten Hoffnungen regten sich in meiner 
Seele, und ich war vermessen genug, mich be­
reits für den glücklichsten aller Sterblichen zu 
halten, als sie mich bei unserer letzten Be­
gegnung mit holdem Erröthen aufforderte, 
ihrem Vater doch gelegentlich einen Besuch zu 
machen, da er sich freuen würde, den Lehrer 
seines jüngsten Sohnes kennen zu lernen. Acht 
Tage lang kämpfte ich mit meiner angeborenen 
Zaghaftigkeit, bis ich endlich heute unter Zu- 
sammenraffung meines ganzen Muthes die 
Glocke an der Wohnungsthür des Herrn Stadt­
raths zog. Der Empfang, welchen mir der 
würdige Mann zu theil werden ließ, war viel 
ermutigender und herzlicher, als ich in meinen 
kühnsten Träumen zu hofseu gewagt. Er 
klingelte gleich nach einer Flasche Wein und 
erwies mir sogar die Ehre, mich seiner 
Schwester vorzustellen, die seit dem Tode 
seiner Gattin die Stelle der Hausfrau ver­
tritt."

„Ich kenne den alten Drachen," fiel der Asses­
sor trocken ein, „sie führt ein eisernes Regiment 
über ihren Bruder, und er wagt nicht zu 
mucksen, wenn sie ihm nicht ausdrücklich die 
Erlaubn'ß dazu gegeben hat."

„Um so schlimmer für mich!" seufzte Doktor 
Mertelmann mit dem Ausdruck hoffnungslosen 
Grames. „Denn von dem Augenblick an, wo 
diese Dame das Zimmer betreten hatte, schien 
ein böser Stern über meinem Haupte zu stehen. 
Daß ich ein volles Weinglas über die kostbare 
Tischdecke ausschüttete, hätte sie mir vielleicht 
noch verziehen, da meine Zerknirschung eine 
wirklich aufrichtige war, aber als sich dann das 
Gespräch zufällig auf die neue deutsche Lyrik 
lenkte, hatte ich das beispiellose Unglück, ihren 
Lieblingsdichter einen süßlichen Reimschmied 
und einen Poeten für unreife Backfische oder 
überreife alte Jungfern zu nennen. Der Blick, 
mit welchem sie mich für diese unüberlegten 
Worte strafte, wird mir ewig unvergeßlich 
bleiben."

„Armer Junge!" meinte der Assessor mit 
einem bedenklichen Kopfschütteln. „Wenn Du 
Tante Dorette nicht auf Deiner Seite hast, 
wird Gretchen Haberkorn allerdings niemals 
die Deine werden. Du mußt sie wieder ver­

söhnen, das ist unerläßlich."
„Ach Du weißt erst den Anfang eines Miß­

geschicks, Georg! Was später kam, war ja noch 
viel schlimmer! — Ich habe ihren Kanarien­
vogel todtgetreten!"

„Unglücksmensch! — Du hast das Wunder­
thier umgebracht, welches die heroische Selbst­
überwindung besaß, dieser alten Schachtel auf 
Befehl ein Küßchen zu geben? Das verzeiht 
sie Dir nie, denn dazu läßt sich kein anderer 
Vogel mehr dressiren."

Doktor Mertelmann stützte den Kopf in 
die Hand und starrte düster vor sich hin.

„Es war ein Verhängniß, Georg! Wie 
konnte ich auch ahnen, daß das Thier neben 
meinem Stuhl auf der Erde saß! Als das 
Entsetzliche geschehen war, verfiel die Dame in 
Weinkrämpfe und ich glaube, sie hat mich sogar 
einen brutalen Mörder genannt. Der Stadtrath 
machte eine Handbewegung gegen die Thür, 
welche ich unmöglich mißverstehen konnte, und 
als ich mich in furchtbarster Verlegenheit zurück- 
zog, sah ich mein angebetetes Gretchen draußen 
aus dem Korridor vor mir stehen. Ich glaube 
beinahe, sie hatte ein wenig gehorcht, denn in 
ihren schönen Augen funkelten Thränen — ach, 
die Thränen des Zornes! — und mit halb 
erstickter Stimme rief sie mir zu: „Was haben 
Sie angerichtet! — Nun ist natürlich Alles 
aus!" — Weinend lief sie davon, und ich — 
nun, ich stürzte wie sinnlos auf die Straße 
hinaus und verfluchte die Stunde, da ich meinen 
Fuß in jenes Haus gesetzt!"

Der Assessor schwieg eine kleine Weile, dann 
aber trat er, einer plötzlichen Eingebung fol­
gend, auf den Doktor zu und legte ihm die 
Hand auf die Schulter.

„Du hast schauderhaftes Pech gehabt, amice, 
das läßt sich nicht leugnen, aber noch ist Polen 
nicht verloren! Du mußt die Scharte wieder 
auswetzen, mußt dem alten Drachen Abbitte 
leisten —"

„Nein, nein, ich kann das Haus nicht 
wieder betreten, denn selbst wenn man mich 
nicht ohne Weiteres hinauswerfen würde, was 
doch das Wahrscheinlichste ist, fände ich doch 
niemals den Muth, Fräulein Dorette Haberkorn 
noch einmal Auge in Auge gegenüberzustehen. 
Du ahnst nicht, wie schrecklich sie war in ihrem 
Zorn."

„Nun, wenn es Dir dazu also an Courage 
fehlt, wirft Du doch wenigstens den Wunsch 
haben, Dich mit Deinem Gretchen auszusprechen. 
Im Hause des Stadtraths darf das allerdings 
nicht geschehen, denn nach den heutigen Vor­
füllen möchte auch ich Dir für einen freundlichen 
Empfang nicht garantiren. Aber ich will Dir 
trotzdem Gelegenheit verschaffen, noch heute un­
gestört mit ihr zu reden."

Ein schwacher Hoffnungsschimmer breitete 
sich über Doktor Mertelmann's wehmuthsvolles 
Antlitz.

„Ich fürchte, Du versprichst mir Unmög­
liches, Georg," sagte er zaghaft, „wie in aller



Welt wolltest Du das Ungeheuerliche voll­
bringen."

„Sehr einfach, indem ich Dich auf den Fast- 
nachts-Maskenball einführe, welcher heute in der 
Ressource stattfindet. Der Stadtrath mit seinen 
Damen ist auch da, und unter der schützenden 
Larve kannst Du Dich Deinem Grethchen 
nähern, ohne das; Tante Doretke Deine An­
wesenheit auch nur zu ahnen braucht."

Doktor Emmerich Mertelmann hatte zwar 
eine ganze Reihe sehr ernster Bedenken gegen 
den Vorschlag des Freundes, denn er hatte nie 
in seinem Leben eine Maskerade besucht, und 
das Herz klopfte ihm bei dem Gedanken, wie 
er sich in irgend einem phantastischen Kostüm 
ausnehmen und bewegen würde. Aber der 
Astesfor ließ ihm gar nicht Zeit, seine bäng­
lichen Einwendungen vorzubringen, und die 
Stimme der Liebe war es, welche seine Ueber- 
redungskunst mächtig unterstützte. Beklommen 
gab der Doktor endlich seine Zustimmung und 
Breitschwert machte sich sogleich auf den Weg, 
um die Maskenanzüge zu beschaffen.

Um die neunte Abendstunde war es, als 
die beiden Freunde über die breite Treppe zum 
Festsaal der Ressource emporstiegen; hätte er 
sich nicht vor seinem Begleiter geschämt, so 
wäre Doktor Mertelmann sicherlich noch hart 
vor der Thür umgekehrt, denn er hatte sich 
noch nie so hilflos und unbehaglich gefühlt, 
als in dem Kostüm, das der Assessor da für 
ihn besorgt hatte. Nach der Behauptung des­
selben stellte es die Tracht eines jungen venezia­
nischen Edelmannes dar, — ein geschlitztes 
und gepufftes Sammetwams, ein winziges 
Pluderhöschen und ein ultramarinblaues 
Trikot, das war neben dem kecken Barett und 
dem langen Stoßdegen die ganze Herrlichkeit. 
Und wenn auch der Assessor hundertmal der 
Wahrheit gemäß versichert hatte, daß sich der 
Doktor darin ganz famos ausnehme, so hatte 
er doch die grenzenlose Verlegenheit seines 
ungewandten Studiengenossen damit nicht aus 
dem Felde schlagen können. Und diese Verlegenheit 
steigerte sich ins Ungemessene, als sich nun der 
glänzend erleuchtete Saal mit seinem bunten 
Gewühl mannigfach maskirter Männlein und 
Weibletn vor ihnen aufthat. Mit beinahe 
krampfhaftem Druck erfaßte Doktor Mertelmann 
des Assessors Arm.

„Um Gotteswillen, Georg — laß mich 
nicht allein! — Ich sagte ja gleich, daß es ein 
unsinniges Unternehmen sei. Wie in aller 
Welt soll ich Gretchen in dieser verlarvten 
Menge ausfindig machen?"

„Laß das nur meine Sorge sein," tröstete 
der andere. „Ich werde sie schon entdecken 
und Euch als der Schutzgeist Eurer Liebe 
zusammenführen. Aber Du mußt hier auf 
dieser Seite des Saales meine Rückkehr erwarten. 
Hoffentlich wandelt Dich nicht inzwischen die 
Lust an, auf eigne Hand einige kleine Abenteuer 
zu bestehen."

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
— Einen berüchtigten Fälscher suchte 

die Pariser Polizei seit längerer Zeit. Derselbe 
hatte in mehreren europäischen Hauptstädten 
seit Jahren unter allerlei hochklingenden Namen, 
als Graf v. Brallemont, Vicomte de Contades, 
Marquis de Bassac rc., zahlreiche Betrügereien 
in kolossalem Maßstabe verübt. Sein Verfahren 
bestand darin, daß er sich bei Bankiers,Wechslern rc. 
einführte und eine Zeit lang regelmäßige Geschäfte 
durch sie besorgen ließ, wobei er pünktlich zahlte. 
Hatte er dann ihr Vertrauen gewonnen, so ver­
kaufte er ihnen eines Tages eine Anzahl Werth­
papiere (gewöhnlich für 100,000 Frcs.) Dieselben 
wurden ihm bezahlt, und er verschwand. Erst 
hinterher bemerkten die Bankiers, daß sie von 
einem sehr geschickten Fälscher hintergangen 
worden. Dieser Schwindler heißt mit seinem 
wahren Namen Massien, ist in Bordeaux zu 
Hause und zählt 41 Jahre. Eine Zeit lang 
gehörte er der Fälscherbande an, an deren 
Spitze der unlängst aus dem Zuchthause ent­
wichene Buqut stand. Massien wohnte in 
Paris unterm Namen Desblancs in einem kleinen 
Hause Boulevard du Port Royal, wo ihn vor 
einigen Tagen die Polizei auf eigenthümliche 
Weise entdeckte. Er hatte die Frau eines in 
Antwerpen wohnenden Kaufmanns entführt, und 
der letztere setzte die Pariser Sicherheitsbebörde 
davon in Kenntniß, daß er vermuthe, seine Frau 
sei die zerstückelte Frau der Rue Botzaris. Auf 
dieser Fährte gelangte die Polizei zu ihrem 
eigenen Erstaunen bis zu Massien, den sie ver­
gebens in der Rue Secwtan und in der Avenue 
de la Grande Armee gesucht hatte. Die ent­
führte, aber keineswegs zerstückelte Frau, lebt 
mit ihm, sie hielt ihn für einen Börsenspeku­
lanten und hatte keine Ahnung von seinem 
wahren Geschäft. In der Voraussicht, daß die 
Verhaftung Majsiens nicht leicht von Stätten 
gehen werde, stellten die Polizeiagenten sich in 
seiner Wohnung als Maurer vor, welche vom 
Hausbesitzer geschickt worden seien, um eine 
Reparatur vorzunehmen. Erst als sie sich in 
der Gegenwart des Fälschers befanden, zeigten 
sie ihr Verhaftungsmandat vor. Massien schien 
sich ruhig gefangen zu geben, aber ehe die 
Agenten es ahnen konnten, zog er einen Revolver 
aus der Tasche und jagte sich eine Kugel in den 
Kopf. Der Tod trat augenblicklich ein.

— Ein Schrei des Entsetzens rang sich 
vor einigen Tagen vor dem Schwurgerichte 
in New-Aork von den Lippen eines Mannes, 
dessen Kopf mit dem wallenden Haar und den 
feingeschnittenen Zügen den Künstler verrieth, 
als der Obmann der Geschworenen den Spruch 
„Schuldig des mörderischen Angriffes im ersten 
Grade" — ein Verbrechen, welches mit einer 
Zuchthausstrafe von 10—12 Jahren geahndet 
wird — verkündete. Emil T. — so hieß der 
Angeklagte — sank, das Haupt mit den Hän­
den bedeckend, auf seinen Platz zurück. Sein 
feuriges Temperament und rasende Liebesleiden- 



schüft haben den aus einer Jserlohner Fabri­
kantenfamilie stammenden, in Berliner Künstler­
kreisen wohl bekannten, etwa 30jährigen Bild­
hauer ins Verderben gestürzt. Wegen ernst­
licher Zerwürfnisse mit seinem Bruder in Köln 
hatte er vor Jahresfrist seine deutsche Heimath 
verlassen und lebte nun, da er von Haus mit 
Geldmitteln reichlich unterstützt wurde, in der 
amerikanischen Metropole als flotter Kavalier. 
Sein Verhängniß war eine feurige Brünette 
mit funkelnden Augen, eine Kellnerin Marie 
P., die T. in einem Kaffeehause kennen gelernt 
hatte. Wiederholt aber kam es zwischen dem 
reizbaren Künstler und seiner Geliebten zu 
heftigen Zerwürfnissen. Schließlich trennte sich 
diese von ihrem allzu temperamentvollen Galan, 
und da sie bei dem aufbrausenden Charakter 
desselben in beständiger Angst lebte, bat sie 
ihren Hauswirth bet einem Besuche T-'s um 
Schutz. Hierüber erbittert, feuerte T. gegen 
jenen aus einem sechsläufigen Revolver mehrere 
Schüsse ab, welche zwar glücklicherweise alle 
ihr Ziel verfehlten, immerhin aber dem ab- 
gedankten Liebhaber die Verhastung und das 
erwähnte harte Verdikt eintrugen. Trotzdem 
amerikanische Gesetze in dieser Hinsicht keinen 
Spaß verstehen, hat doch die deutsche Kolonie, 
wo der Vorfall das peinlichste Aufsehen erregte, 
eine mit vielen Unterschriften bedeckte Petition 
an den Gouverneur des Staates New-Dork 
gerichtet, welche um eine Milderung der Strafe 
ersucht.

— Das Weihnachtsfest der Königin 
Viktoria. Die Königin von England hat 
stets an einer würdigen Weihnachtsfeier nach 
deutscher Art gehangen. Der deutsche Tannen- 
baum hat niemals im Kreise ihrer Familie ge­
fehlt. In diesem Jahre hat die Monarchin be­
stimmt, daß im Buckingham-Palast in London 
eine Weihnachtsfeier für die Kinder der Diener­
schaft des Palastes abgehalten werden soll. 
Etwa 100 Kindern wird damit eine Festes­
freude bereitet werden. An einem riesigen Weih­
nachtsbaumwerden die Gaben aufgehängt fein, die 
die leutselige Monarchin den Kindern ihrer An­
gestellten spendet. Der Oberstallmeister, Lord 
Oxenbridge, leitet die Arrangements. Die 
Königin hat dieses Jahr besonders viele Ge­
schenke in den Prachtläden des Westendes vsn 
London einkaufen lassen. In solchen Sachen 
zeigt sich die Königin vor Allem als Familien- 
mutter. Da ist Niemand unter der Diener- 
chast, bis zur einfachsten Magd hinab, welcher 

nicht ein Weihnachtsgeschenk bei Ihrer Majestät 
empfinge. Die Königin hat eine große Familie. 
Zahlreich ist die Schaar der Enkel und 
Enkelinnen, welche bedacht sein sollen. Die 
Prinzessin Beatrice hat in den letzten Jahren 
ihrer kgl. Mutter einen Theil der Weihnachks- 
sorgen abgenommen und die Einkäufe gemacht. 
Aber ein Theil der Geschenke muß Ihrer 
Majestät noch immer persönlich vorgelegt wer­
den, um die richtige Auswahl zu treffen.

Heiteres.
* (Die heiste Bank.) Der Amtsrichter 

Friedrich sucht bei jeder Prozeßverhandlung mit 
dem Aufgebot seiner ganzen Beredtsamkett dar­
auf hinzuwirken, daß sich die Parteien durch 
gütlichen Vergleich einigen. Sobald Kläger 
oder Beklagte der Einigung widerstreben, unter­
bricht er den Gang der Verhandlung, um 
Jenen eine halbe Stunde Bedenkzeit zu geben. 
„Setzen Sie sich dort auf die Bank neben dem 
Ofen" — befiehlt er alsdann, „ich werde in­
zwischen einige andere Termine vornehmen." 
Er kennt den Ofen: er weiß, daß er regel­
mäßig überheizt wird und daß es eine pure 
Menschenunmöglichkeit ist, in seiner Nähe längere 
Zeit auszuhalten. Wenn dann die halbe Stunde 
verstrichen ist, findet er die Leute gewöhnst^ 
bereit, aus jeden Vermittelungsvorschlag etnzu daü 
gehen, da sie froh sind, von dem verdammten 
Ofen loszukommen, und um keinen Preis wieder
zu ihm zurückkehren möchten. Eines Tages 
wendet der Amtsrichter wieder den oft bewäh 
ten Kunstgriff an; er hat diesmal mit einem 
besonders hartnäckigen Kläger zu thun, dafür 
strahlt aber auch der Ofen eine besonders 
intensive Gluth aus. Der Amtsrichter gönnt 
dem Kläger, einem robusten Mann aus dem 
Volke, eine sehr ausgedehnte „Bratungszeit" 
und fragt nach Ablauf der Schmorveriode: 
„Nun, jetzt werden Sie gewiß bereit sein, 
einen Vergleich anzunehmen." „Jar keene 
Idee!" erwidert der Andere, „mit mir jetzt bet 
nich so — ick bin nämlich früher Heizer bet 
Borsig gewesen!"

»
* (Begriffsverwirrung.) A.: „Sie reden 

von sieben Musen; es sind doch neun!" B.: 
„Ach ja, ich habe sie eben mit den sieben 
mageren Kühen verwechselt!"

* (Nobel!! Pferdebahn - Kondukteur (zu 
einem Passagier, der, obwohl die Fahrt 15 Pf. 
kostet, nur 10 Pf. bezahlt): „Mein Herr, ich 
bekomme noch 5 Pf.!" Passagier: „Wie können 
Se sain so unverschämt! Haben Se nicht be­
kommen von dem Herrn da neben mir 5 Pf. 
Trinkgeld! Ich geb' 10 Pf., der Herr 20 Pf., 
macht zusammen 30! Was kostet de Fahrt for 
zwei Personen? 30 Pf.! Also was woll'n 
Se denn?!"

*
* sDeutlich.j Junger Mann: „ . . . . 

Ich denke die Witterung wird jetzt bei uns an­
halten!" — Mutter: „Nehmen Sie sich ein 
Beispiel daran!"
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